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Nr. 165. 47. N ahrg 


Telegramme 


N a We tale und 4 Parnelliten, unter dieſen der jüngst 

eſchloſſenen Friedensvertrag w elcher er diente! Es iſt ein Verdienst Liberale un 4 

gefellt hben daß die auswärtige Vertretung Abeſſi⸗ | der großpolniſchen Preſſe, die, wie Fürſt Bismarck aus dem F e Dr 
der niens nur durch Italien ſtattzufinden habe. treffend fagte, „niemals dicht halten kann“, jeden] Simerid; Daly wurde unbeanſtan . 


ahl⸗ 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


finden die Wahlen in den meiſten Londoner 
Hamburg, 16. Juli. Nach Vorlegung der Bücher⸗ 


bezirken ſtatt. 


reviſion betragen die Unterſchlagungen am Altonaer 
Gaswerk, das früher in Pripathänden geweſen, etwa 
100,000 Mk. und dattren bis 13 Jahre zurück. Nach⸗ 
dem der geſtändige Toxator Kroll verhaftet worden, 
wurde auch der Hauptkaſſenbuchhalter vom Amte 
ſuspendirt. 

Wien, 16. Juli. Der Oberhofmeifter Prinz von 
Hohenlohe ſoll an Verkalkung der Aterien leiden und 
15 Familie ihn deshalb drängen, vom Amte zurückzu⸗ 
reten. 

Budapeſt, 16. Jull. Der Budapeſter Correſpon⸗ 
denz zufolge hat ſich der Miniſterpräſident Baron 


Pe geitern zu kurzem Aufenthalt nach Wien be- 
geben. 


Sofia, 16. Juli. Stambulow wurde geſtern Abend 
8 Uhr auf dem Heimwege von 4 Perſonen überfallen 
und durch Revolverſchüſſe und Dolchſtiche mehrfach 
verwundet. Sein Zuſtand iſt ernſt. 

London, 16. Juli. Bisher wurden gewählt 172 
Untontften, 28 Liberale, 4 Barnelliten, 4 Antiparnelliten 
und 1 Kandidat der Arbeiterpartei. Die Unioniſten 
gewannen 20, die Liberalen 5 Sitze. Unter den ge⸗ 
ſchlagenen Kandidaten befinden ſich der bekannte 
Leiter der Arbeiterpartel Peilo, Hardie und der ehe⸗ 
malige Miniſter Shawleſevre. Unter den gewählten 
ſind zu nennen der Sohn Salisbury's, Lord Cran 
Borne, der Afrlkaforſcher Stanley, der Arbeiterführer 

J. Burwan, der Präſident des Handelsamts Ritchie. 

Brüſſel, 16. Jull. Ein großer Zug, der ſich zu⸗ 
ſammenſetzte aus den liberalen Vereinen Brüſſels, 
dem Vorſtand des Syndikats, Lehrer-, Lehrerinnen⸗ 
und Univerfitätvereinen und mehreren Bürgermeiſtern 
und Gemeinderäthen der Vorſtädte, bewegte ſich unter 
Vorantritt einer Muſilkapelle und Vorantragung von 
Fahnen und Transparenten geſtern Abend durch die 
Hauptſtraßen der Stadt, um gegen das neue Schul⸗ 
geſetz zu proteſtlren; mehrere ſozlaltſtiſche Abgeordnete 
und Mitglieder der liberalen Partei betheiligten ſich 
an der Kundgebung, die ſchließlich etwa 10,000 Per: 
ſogen umfaßte. Ein Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen. 


— . —ꝛ— — 
Afrikaniſche Confliete in Sicht. 

Während f 
here Meral ae die verrotteten 


9 100 17 
gewißheit nicht 
welche der franz öſiche 
In Berlin 
Bein nice 
an wollt 
noch nicht glauben, daß die Thron⸗Kandidatur des 
Seinen Leopold von Hohenzollern, eine innere 
ngelegenheit Spaniens, die Veranlaſſung zu einem 


viege bilden könne, zumal 
Kandidatur verzichtet wär ee e 


Paris war am Nachmitta 

g des 15. Juli die 
Nase eingetroffen, daß der Herzog von en 
eng e bar Verhalten Preußens für 

ja für beleidigend erklärt 
Kammer das Verlangen Olllvier's — die e 
und 516 Millionen Francs für Aus⸗ 
Ba 1118 gegen 
erlin war nun auf das Schli t 
deutlicher er die innere Aufregung zeigte 0 
ee Alle von der Ueberzeugung durchdrungen 
855 5 die Ehre der deutſchen Nation galt. 
ſalionsnacht bend dem Eintreffen der Pariſer Sen⸗ 
Aae als ao 4 deren Wahrheit feſtſtand von dem 
9 n einem Unglück, das nur noch durch ein 


nur wenige Stimmen 


Vermuthung, daß die angeblich von 
ruſſiſchen Privatleuten ausgehenden „geiſtlichen und 
wiſſenſchaftlichen“ Miſſionen nach Abeſſinien einen 
politiſchen Hintergrund hatten, iſt nun vollauf be⸗ 
ſtätigt. Der ruſſiſche Adler will auch in Oſtafrika 
ſeine Krallen zeigen und mehr als ſonſt wo trifft hier 
ſein Intereſſe mit dem Frankreichs zuſammen, das die 
Begründung der italieniichen Colonie am rothen 
Meere ſtets mit ſcheelen Blicken verfolgt hatte. Nimmt 
man noch die egyptiſche Frage hinzu, jo erglebt ſich 
eine Geſammtlage, deren Ernſt nicht anzuzweifeln iſt. 
Den ruſſiſch⸗franzöſiſchen Intereſſen ſtehen, wie man 
ſieht, die Intereſſen Italiens und Englands gegenüber 
und der kritiſche Punkt liegt darin, daß Itallen den 
Treubruch des Königs Menelik, hinter dem Rußland 
und Frankreich ſtehen, unmöglich ſtillſchweigend über 
ſich ergehen laſſen kann. Für Lord Salisbury, der 
eine kräftige Reichspolitik auf ſeine Fahne geſchrieben 
bat, ergiebt ſich da ſchneller, als er es wohl dachte, 
eine Gelegenheit, ſein Programm zu verwirklichen, 
wenn nicht noch in letzter Stunde zwiſchen Italien 
und Abeſſinien eine frledliche Verſtändigung Platz 
greift. Zum größten Theile wird dies davon ab⸗ 
hängen, ob es dem Beherrſcher Rußlands mit ſeiner 
wiederholt betonten Friedensliebe Ernſt iſt oder nicht. 


Zum Ledochowski⸗Jubiläum 


ſchrelbt die „Königsberger Allgem. Ztg.“: In die Tage 
frohen Gedenkens an die en des deutſchen 
Volkes gegen den Erbfeind und die Begründung des 
Deutſchen Reiches fällt ein Feſt, dos mehr als irgend 
elnes geeignet iſt, in den Stunden nationalen Stolzes 
an die weitere Arbeit zu mahnen. In Rom beging 
am Sonnabend, wie bereits telegraphiſch gemeldet, 
Kardinal Graf Ledochowskt fein 50jähriges Prieſter⸗ 
jublläum; der Papſt hat ihn g felert, kirchliche Korpo⸗ 
rationen haben ihn beglückwünſcht und in überſchweng⸗ 
lichſter Weiſe drängt ſich in Adreſſen und Deputatlonen 
die Fluth der Gratulanten polniſcher Nationalität. Aus 
Poſen, Schleſien. Oſt⸗ und Weflpreußen iſt an das 
»polniſche Volt“ der Ruf ergangen, ſeine Dankbarkeit für 
den moraltſchen nationalen Fonds zu bekunden, den 
er der polniſchen Nation als Erzbiſchof geichaffen, den 
Fonds, womit die poluiſch⸗natlonale Agitation noch 
heute „lebe und arbeite.“ Doch nicht allein an die 
Polen iſt dieſe Aufforderung gerichtet worden. Der 
Erzbiſchof Stablewskt hat von der Kanzel an ſeine 
Diözeſanen den Aufruf ergehen laſſen, das Jubiläum 
ihres früheren Oberhirten zu ſeiern — und zu dleſen 
Dilözeſanen gehören an 120 000 Deutſche! — Der 
Form nach beſchränkt ſich das Rundſchreiben 
des Erzbiſchoſs allerdings nur auf die kirche 
liche Thätigkeit des „Primas von Polen.“ Selbſt 
der Tage, wo er wegen eines hohnvoll be⸗ 
wieſenen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt abgeſetzt 
und in Oſtrowo internirt werden mußte, iſt in der 
Weile gedacht; es ſeien Tage der Prüfung geweſen, 
in denen er als wahrer katholiſcher Biſchof durch die 
That die Lehre Chriſti bekannte, daß man mehr Gott 
als den Menſchen gehorchen müſſe! Sogar bei den 
Gegnern habe er Bewunderung und Achtung vor der 


Wunder zu verhindern war. 
ſchon damals nicht an Wunder. 
Der König wurde erwartet. 

Paladine ibm bis Brandenburg entgegengereift waren. 
Nun ſtrömte Alles den Straßen zu, welche der König 
bis zum Palais paſſiren würde. Es war, als habe 
ſich die ganze Berliner Bevölkerung in Bewegung ge⸗ 
ſezt. Die Straße Unter den Linden war ſchon eine 
Stunde vor dem Eintreffen des Monarchen von einer 
erwartungsvollen Menge beſetzt, wie dieſe Straße fie 
niemals geſehen. Es war bald unmöglich, auch nur 
einen Schritt welter zu kommen. Da ſchlug die 
Stunde der Ankunft des Königs. Wie ein Lauffeuer 
verbreitete ſich über die ganze Stadt die Nachricht, 


Aber Berlin glaubte 
Man wußte, daß ſeine 


der König habe bereits auf dem Bahnhoſe in Branden⸗] A 


burg die Mobilmachungsordre unterzeichnet. Die 
Berliner waren plötzlich wie aus einem Bann erlöſt, 
in welchen ſie die Ungewißheit gethan hatte, — nun 
17 1 das entſcheldende Wort gefallen, ſie ſtanden vor 
it gyabändertichen, es gab kein Zurück mehr, und 
mi Begeiſterung und aller Faſſung, die die Thatſache 


zulleß, erwartete man das Kommende, ab auch jetzt 
noch ohne Spur von Gro und Jüuſion 
wie fie das Weſen d Biprecheret und Illuſionen, 


zeichneten es Pariſer Chauvinismus kenn⸗ 


Nun nahte der König, begleitet vom Kronprinzen, 
von Bismarck, Molike und Roon. Der Jubel, er 
dieſe Männer umbrauſte, war ein überwältigender, er 
war kein fröhlicher, aber ein bedeutenderer, er jollte 
den Muth ſchildern, der die Bevölkerung beſeelte, und 
den großen Entſchluß billigen, den der König zu faſſen 
gezwungen war. Der König ſah ernſt aus, indem er 
in die ihn umragende Menge bineingrüßte, nichts war 
von dem liebenswürdigen Lächeln zu merken, mit dem 
er ſonſt zu danken pflegte. Die Wagen rollten vor 
die Pforte des Palais; hier wandte ſich der König 
nochmals ernſt grüßend zu der Menge und ſchritt 
dann nachdenklich in das Palais. 


Die Nationalfeier in Paris. 

Bei angenehm kühlem Wetter verlief das National» 
feſt in üblicher Weiſe. An der herkömmlichen Vor⸗ 
mittagslundgebung bei der Straßburgblldſäule be⸗ 
theiligten ſich mehr Leute als ſonſt; die Polytechniker, 
die Elſaß⸗ Lothringer, die Patriotenligamänner waren 
von einer großen Volksmenge ohne Abzeichen begleitet. 
Reden wurden nicht gehalten, man legte blos Blumen 
und Kränze nieder, ſchwang Fahnen und Banner, ſang 
die Marſeillaiſe und ließ Frankreich hochleben. Vor 
dem Jeanne d'Are⸗Denkmal wiederholte ſich die vater⸗ 
ländiſche Kundgebung. Vereine ehemaliger Tonkin⸗ 
krieger zogen vor das Standbild des Sergeanten 
Bobillot. Die Heerſchau von Longchamps erregte wie 
immer große Begeifterung. Der Fahnenſchmuck war 
in den meiſten Stadtbezirken ſpärlich; die Beleuchtung 
beſchränkte ſich meiſt auf die amtlichen Gebäude. Unter 
den Ordens verleihungen fällt Sardous Beförderung 
zum Kommandeur der Ehrenlegion auf. 


N Ungleiches Maaß. 


it haben jüngſt die Zahlen mitgetheilt, die die 
dre . engen bei den Berliner Stadt⸗ 
verordneten = Wahlen auſweiſen. Es iſt ein 
ſchreiender Mißſtand, daß 1469 Bürger, nur weil; fie 
ein ho Einkommen verſteuern, ebenſo viel Stadt⸗ 
deen zu wählen haben, wie 289973 andere ſelb⸗ 
ſtändige Steuerzahler. Haben jene anderthalb Tauſend 
zweihundertmal mehr Verſtand. Gemeinſinn, Bürger⸗ 
ſtolz als dle Wähler der dritten Abtheilung? Haben 
ſie welbundertmal mehr Verdienſte um Staat und 
Stadt? Gewiß nicht. Es giebt unter ihnen tüchtige 
Männer, und die tüchtigſten der tüchtigen fordern die 
Beſeitigung des Klaſſenwahlrechts. Aber es giebt 
nicht- kinder tüchtige Bürger in der dritten Abtheil⸗ 
ung, Männer, erprobt in Krieg und Frieden. Iſt es 
nl 5 entſchuldbar, ihnen das gleiche Recht vor⸗ 


zuenkhalten, nur well fie nicht mit irdiſchen Glücks⸗ K : 
tern geſegnet Find? 2 undſchau. 
güte enges der Zuſtände, zu denen dieſes Politiſche R ſch 


Elbing, 16. Juli. 


n 
7 erdings im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
1 neuerding Deutſchland. 


hauſe eführt hat, angeſichts der Verſchlebung der 


in bel den Gemeindewahlen iſt es an der Zeit, — Die Redaktionskommiſſion für das bürgerliche 
a ete, freigefinnte. Bürgerthum zum Kampfe Geſetzbuch hat ſich am, Sonnabend vertagt. 1 
923 ein Wahlſyſtem aufzubieten, das der Willkür] Anfang September wieder zuſammentreten, um bis 


Ende September den endglltigen Wortlaut des Ent⸗ 
wurſes in zweiter Leſung feſtzuſtellen. Alsdann wird 
die Generalkommiſſion zuſammentreten, um den Ent⸗ 
wurf des Elnführungsgeſetzes feſtzuſtellen. 8 

— Gegenüber der Meldung der „Nationalzeitung 
vom Rücktritt des Unterſtagatsſecretärs Rottenburg ers 
fährt die „Kreuzzeltung,“ daß Rottenburg feine Ent⸗ 


räumen wie einem reich gewordenen Häuſerſpekulanten? an dier Be e lch mac babe. 
Allerdings trägt ſich derſelbe in Hinblick auf feinen 


4 re 
Die Wahlen in England. Geſundheltszuſtand mit der Abſicht, feine Stellung 


Große Niedergeſchlagenheit berricht in den liberalen aufzugeben. 
Kreiſen 1 Folge ein ernſten Niederlagen, welche die 
liberale Partei in der erſten Wahlſchlacht am Sonn⸗ 
abend erlitten hat. Die Uniontjten gewannen einen 
Sitz in Darlington, zwei in Derby, einen in Lincoln, 
einen in Südmancheſter, wo der Marquis von Lorne 
den liberalen Roscoe verdrängte, je einen in Nord⸗ 
Salford, Stockport und Südweſt⸗ Mancheſter. Die 
Liberalen entriſſen den Konſervativen den ſchottiſchen 
Sitz Perth. Die Untoniften eroberten mithin ſieben 
Sitze, wodurch die Hälfte der biäherigen liberalen 
Mehrheit beſeltigt iſt. Der ſchwerſte Schlag traf 
die Literalen in Derby, das bisber eine Hochburg 
des Liberalismus war und unverhofft ins Uniontiten- 
lager übertrat, wodurch der Exſchatzkanzler Harcourt 
und deſſen Kollege Roe ihre Sitze an zwei Konſer⸗ 
vative verloren. Harcourt hatte ſich in Derby durch 
feine Schankreformvoriage mißliebig gemacht; voraus⸗ 
ſichtlich wird er für einen anderen Wahlkreis ins neue 
Unterhaus gewählt. Mehrere liberale Sitze gingen 
dadurch verloren, daß die unabhängige Arbeiterpartei 
beſondere Kandidaten aufgeſtellt hatte, wodurch die 
tberalen Stimmen zerſplittert wurden. Bisher ſind 
gewählt 84 Konſervative, 12 liberale Unioniften, 10 


eaktionszeit feine Entſtehung verdankt. Und 
de konnte die Unger sten dieſes Geſetzes 
bitterer empfunden werden als in den Tagen, wo man 
lebhafter denn je der Opferfreude der ganzen Nation 
eingedenk iſt. Soll man dem Bürger, der auf dem 


Schlachtſelde geblutet hat, nicht das gleiche Recht ein⸗ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus nahm den 
Voranſchlag des Finanzminlſteriums an und begann 
ſodann die Berathung des Etats des Handels⸗ 
miniſteriums. 

Italien. 

— In der Deputictenfammer wurde das zu dem 
Alkoholgeſetz geſtellte Amendement abgelehnt. 
Schw 


eiz. 

— Der bei der Schweihs Eldgenoſſenſchaft be⸗ 
glaubigte belgiſche Geſandte Jooris verunglückte in 
Neuenburg bei einer Wagenſahrt mit dem belgiſchen 
Konſul und deſſen Gemahlin durch ein ſcheuendes 
Pferd; Jooris iſt ſchwer verletzt, jedoch außer Lebens⸗ 
gefahr; die übrigen Inſaſſen des Wagens find leichter 
verletzt. 

Serbien. 

— Die Converſionsvorlage wurde 5 in 

uſſe der Skupſchtina angenommen, — « 
15 findet 418 Sitzung des Klubs der Foriſchritts⸗ 
partei ſtatt, in welcher der Stupſchting : Präſident 
Garaſchanin, der zugleich Vorſitender des Klub it, 
für die Annahme der ern schert Die 

N j t mit großer 
Annahme ſcheint 155 1 9 — 

— Die „Agence Balcanſqge? meldet: Eine von 
Philippopel kommende uuter Führung von Nicolas 
Stojanow ftehende bewaffnete Bande wurde entwaffnet 
und zerſtreut. Außer Stojanow wurde noch eine 
große Zahl anderer Indioiduen, welche mit Manlicher⸗ 
Gewehren bewaffnet waren, verhaftet. — Die von 
Sofia aus in das Ausland verbreitete Nachricht, nach 
welcher ein Theil der Garntſon von Sofia nach 
Kueſtendil abgeſandt worden ſei, wo die Seitens der 
Behörden getroffenen Maßnahmen gegen die Agltation 
und Geſangennahme von Banden einen ſchlechten Eln⸗ 
druck auf die Bevölkerung gemocht hätten, iſt, wie die 
„Agence Balcanique* verſichert, gänzlich aus der Luft 
gegriffen. Es iſt kelnerlel Milttärmacht nach Kueſtendil 
abgegangen. Ebenſo unwahr iſt die Meldung, daß 
außer den beiden Offizieren, die, wle gemeldet, den 
Dienſt verlaſſen hatten, um die Grenze zu übers 
ichrelten, noch andere Offiziere ihre Stellen nieder 
gelegt hätten. 


apan. 

— Eine japaniſche Trelock von 700 Mann ift 
von Tuatutia (?) in Nordformoſa abgegangen, um die 
Schwarzflaggen in Tatwanfu anzugreifen; es 8 
am 20. ds. zum Kampfe kommen. Ein ſtarkes 
japaniſches Geſchwader unterſtützt die Landtruppe. 
Nach Berichten aus Takao iſt dort alles ruhig. 


Afrika. 

— Aus Berbera an der Somali⸗Küſte wird den 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ gemeldet: Am 
Sonntag, den 23. v. Mts., {ft die erſte deutſche Ex⸗ 
pedirton, geführt und gusgerüſtet von Auguſt Humpel⸗ 
mayr und Premierlleutenant Spephinger, in das 
Innere des Somoali⸗Landes abgegangen. Das Ziel 
der Expedition iſt, das bisher unbekannte Somalt- und 
Galla⸗Land zu durchkreuzen und den indiſchen Ocean 
bel Mombaſa zu erreichen. Dle Karawane beſteht 
aus je fünfzig Schutz⸗Soldaten und Kameeltreibern, 


Das Hurrahrufen dauerte ſort. Dazwiſchen ertönte 
Die Wacht am Rhein, zum erſten Mal in Berlin an 
dieſem Tage vom Volk geſungen, das allerdings nur 
den Text der erſten Strophe kannte. Es ging ein 
Ahnen durch die Maſſen, daß es ſich um einen deutſchen 
Krleg handelte, nicht um einen preußiſchen. Das Lied 
„Ich bin ein Preuße“ wurde nicht angeſtimmt. Das 
Volk war überzeugt, daß der deutſche Süden ſich an 
den norddeutſchen Bund angeſchloſſen habe, daß der 
Main nicht trennte, ſondern verband. Und in dieſem 
Bewußtſein lag ſchon die Gewißbeit des Sieges, ſprach 
ſich die Unüberwindlichkeit aus. 


zu ſingen und zu jubeln. 
des Königs an der Rampe 
an, der König jet ſehr beſchäftigt — eln letztes H 
und Alles entfernte ſich, fo raſch dies die ase 8 
fall Platz angefüllt hatte, zuließ. Bald war es ganz 
till unter den Linden. 

Nun ſuchte das Publikum die Wirths bäuſer a 
und bis gegen Morgen wurde manches Glas . N e 
Zukunft des Vaterlandes, auf die Armee | u 
König geleert. Dazwiſchen ertönten patriotiſche Lieder, 
am begeiſtertſten von Denen, welche erwarteten, u 
anderen Tage zu den Waffen geruſen iu werden. 
Der Telegraph meldete noch am ſpäten Al end gute 
Nachrichten aus München und anderen ſüddeutſchen 
Städten, wodurch die vortreffliche Stimmung Berlins 
zu einer freudigen wurde. Aber — und dos iſt zur 
Ehre Berlins wiederholt zu betonen — dieſe Stimmung 
wurde durch keine bramabarſirende Phraſen verunedelt. 
Ueberall zeigte es ſich, daß man der Gefahr muthig 
und ernſt ins Auge blickte. 


zehn Dienern für die persönlichen Bedürfniſſe der 
Reiſenden, hundert Kameelen und ſechs Pferden. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Die Immediateingabe des „Allgemeinen 
deutſchen Handwerkerbundes“ an den Kaiſer wird 
jetzt bekannt gegeben. Die in Folge des Beſchluſſes 
des letzten Allgemeinen deutſchen Handwerkertages zu 
Halle a. S. erbetene Audienz bei dem Kaiſer wurde 
nicht gewährt, dagegen die ſchriftliche Einſendung der 
Beſchlüſſe des Handwerkertages anheimgeſtellt. Die 
Immediateingabe bezeichnet die Lage der Handwerker 
als eine von Jahr zu Jahr gedrücktere, bedrängtere 
und troſtloſere; die alleinige Urſache davon fet die 
ſchrankenloſe Gewerbefreiheit. Die Verhältniſſe des 
deutſchen Handwerkerſtandes könnten nur dann zum 
Beſſeren ſich wandeln, wenn ihm durch Einführung 
der obligatoriſchen Innung und Handwerkerkammern 
eine feſtgefügte Organiſation, und zwar auf der 
Grundlage des Beſähigungsnachweiſes gegeben würde. 
Um den Handwerkerſtand vor dem nahen Ruin zu 
bewahren, jet die Hilfe des Kaiſers dringend noth⸗ 
wendig. — Infolge des Pe von etwa 20 
Kavalleriepferden am vorigen Montag in Potsdam, 
über das wir ſchon berichteten, wird nach einer Pots⸗ 
damer Korreſpondenz die Frage wegen Abänderung 
der jetzigen Beſtimmungen über das Gefechtsexerzieren 
der Kavallerle zu Fuß erwogen. Die jetzige Inſtruktion 
verlangt, daß der Kavalleriſt beim Abſitzen den Zügel 
ſeines Pferdes über den Kopf des Pferdes ſeines 
Nebenmannes wirft, ſo daß derſelbe um den Hals 
deſſelben zu liegen kommt. Bei ca. 20 Pferden bleibt 
alsdann ein Mann zur Bewachung zurück, der den 
Zügel ſeines Pferdes, das mit dem Nachbarpferd und 
den übrigen auf oben geſchilderte Art verbunden iſt, 
in der Hand hält und in der Mitte der Reihe ſteht. 
Bisher hatte ſich dies bewährt. jetzt aber befürchtet 
man, daß ſich im Ernſtfalle ähnliche Vorkommniſſe 
wie in Potsdam bei den Ulanen durch ſcheu werdende 
Pferde zutragen und die abgeſeſſenen Kavalleriſten 
dann unberitten leicht in die Hände des Feindes 
fallen könnten. 

Berlin. Wegen Sittlichkeitsverbrechens iſt am 
Sonnabend der Kaufmann Moritz Keller, Leipziger⸗ 
ſtraße 13, verhaftet worden, welcher außer ſeinem 
hieſigen großen Kunſtwaaren⸗Geſchäft Filialen in Rom, 
Florenz, Luzern und New⸗Pork beſitzt. Die Gattin 
Kellers fteht der Fillale in Luzern vor. Die Bes 
troffenen gehören beſſeren Handwerker⸗Famillen in dem 
ſüdlichen Theil der Wilhelmſtraße an, woſelbſt der 
Unhold ſeine Privat⸗Wohnung hat. Es wird dem 
Verhafteten zur Laſt gelegt, Nothzucht an zwei kleinen 
Mädchen unter 12 Jahren verübt zu haben. Bei 
dieſer Gelegenheit jet eines Kurioſums Erwähnung 
gethan, welches ein trauriges Licht auf die Verworfen⸗ 
heit in gewiſſen Schichten der Berliner Bevölkerung 
wirft. Der noch ſehr jugendliche Bruder eines der 
geſchändeten Mädchen las zufällig den Brief, welchen 
der Vater an den Attentäter geſchrieben hatte. Der 
halberwachſene Burſche hatte nun nichts Elligeres zu 
thun, als zu Moritz Keller zu laufen und von dem⸗ 
ſelben für ſein Schweigen 50 Mark zu fordern, welche 
er auch erhlelt. 

Straßburg. Die Straßburger Induſtrie⸗ und 
Gewerbeausſtellung für Elſaß⸗Lothringen, Baden und 
die Pfalz zieht immer mehr die Beachtung weiterer 
Kreiſe auf ſich. Ein umfaſſendes Bild theils alt⸗ 
bewährter, theils neu aufblühender Stätten von Induſtrie 
und Gewerbe in Südweſtdeutſchland tritt dem Be⸗ 
ſucher entgegen und zeugt von einem in Mittel⸗ und 
Norddeutſchland bislang ſehr wenig bekannten, frohen, 
zlelbewußten und erfolgreichen Schaffen und Wirken. 
In dieſen Monaten, wo Tauſende in die bayeriſchen Alpen, in 
den Schwarzwald, in die Schweiz und in die Vogeſen 
zur Erholung wandern, dürfte es am Platze ſein, allen 
deutſchen Reiſenden, die als Ziel den Süden nehmen, 
zu empfehlen, einen Abſtecher nach der Hauptſtadt 
unſeres Reichslandes zu machen und die Ausſtellung 
zu beſuchen. Es wird ſich lohnen. Sich auſchließend 
an eine relzende, erſriſchende Anlage, die Orangerie, 
bildet die Straßburger Ausſtellung mit dieſer und ihren 
eigenen Anlagen eine kleine Welt für ſich, in der jeder 
Beſucher Belehrung, Anregung und Erholung findet. 
Und Straßburg ſelbſt, die wunderſchöne Stadt, hat ſich 
ſeit ihrer Wlederzugehörigkeit zum Reiche ganz 
bedeutend entwickelt, ſtrebt immer welter empor und 
wird bald für den Oberrhein ſein, was Köln dem 
Mittelrhein iſt, eine Sammele, Arbeits. und Lehrſtätte 
für Handel und Wandel, Induſtrie und Gewerbe. 
Dazu kommt, daß Straßburg immer mehr die Centrale 
geiſtigen Schaffens und Forſchens für Südweſideutſch⸗ 
land wird. So tft Straßburg nicht bloß ſeiner dies⸗ 
jährigen Ausſtellung wegen, ſondern ſchon für ſich 
allein eines Beſuches werth. f 

Meppen. Die feierliche Enthüllung des Ludwig 
Windthorſt⸗ Denkmals in Meppen vereinigt beute, 
Dienftag, den 16. Jull, die führenden Männer der 
Katholiken Deutſchlands zu Meppen in jenem Städt: 
chen an der Ems, deſſen Wahlkreis Ludwig Windt⸗ 
horſt im Reichstage und Landtage vertrat. Vor⸗ 
mittags 93 Uhr verſammeln ſich die Feſtgenoſſen auf 
dem Marktplatz zum felerlichen Prozeſſions⸗Zuge in 
die Kirche, wo um 10 Uhr ein felerliches Hochamt 
ſtattfindet. Um 113 Uhr bewegt ſich der Feſtzug zum 
Denkmal, deſſen Enthüllung auf 12 Uhr feſtgeſetzt 
iſt. Dag Feſteſſen findet Nachmittags 27 Uhr 
ftatt. Abends 8 Uhr aber beginnt eine 
große Feſtverſammlung, welche den Feeerlichkeiten 
einen würdigen Abſchluß geben ſoll. In der Mitte 
des Marktplatzes von Meppen hat das Denkmal ſeine 
Aufſtellung gefunden. Es hat eine Höhe von 5,50 
Metern, wovon 3,20 auf das Poſtament, 2.30 auf die 
Figur kommen. Der berühmte Führer des Zentrums 


ift auf der hier bildneriſch angedeuteten Tribünentreppe ] fi 


des Reichstages, von wo er gewöhnlich ſeine Reden 
gehalten hat, ſtehend dargeſtellt. 
ſönlichkeit iſt naturwahr, aber monumental und 
groß im Entwurf, ruhig und würdig zur Geltung ges 
bracht. An der Vorderſeite des Sockels ſieht man als 
Relief in Bronce drei weibliche Figuren, deren mittelſte 
eine Tafel mit der Deviſe des Centrums hält: „Wahr⸗ 
heit, Freiheit und Recht“, während die beiden anderen 
die „Kirche“ und den „Staat“ perjonificiven. Das 
Denkmal ift ein rühmliches Werk des Berliner Bild⸗ 
hauers Heinrich Pohlmann, der am 24. Oktober 1839 
zu Iburg bei Osnabrück als Sohn katholiſcher Eltern 
geboren iſt und zu Windthorſt als Landsmann in 
perſönlicher Beziehung geſtanden hat. 

Lübeck. Die Bürgerſchaft wählte Rechtsanwalt 
Dr. Fehling zum Präſidenten. 

Poſen. Hier wurde am Sonntag der Kongreß 
der polniſchen Induſtriellen aus den verſchiedenſten 
Theilen des Preußiſchen Staates eröffnet. Der Kon⸗ 
greß iſt außerordentlich ſtark beſucht, beſonders aus 
den Provinzen Poſen, Weſtpreußen und Sqhleſien. 
Auch aus Berlin und einigen Orten Weſtdeutſchlands, 
ferner aus Dresden, Leipzig und dem Königreich 


Die ganze Per⸗ P 


Sachſen ſind Vereinsdelegirte und ſonſtige Thellnehmer 
erſchienen. Der Kongreß wurde mit elnem Hoch auf 
Kaiſer und Papſt eröffnet. Es waren über 60 polniſche 
Vereine durch Delegirte — die einzelnen Vereine 
haben 1—40 Delegirte entſandt — vertreten. 

Poſen. Von den für die einzelnen Provinzen 
angeordneten Verhandlungen zur Verbeſſerung des 
bäuerlichen Realkredites hat die erſte am 
10. d. Mts. für die Provinz Poſen ſtattgefunden und 
zwar mit durchaus befriedigendem Erfolge. Der Ver⸗ 
bandlung, welche der Oberpräſident leitete, wohnten 
der Referent des Landwirbſchaftsminiſteriums, Ver⸗ 
treter der Landſchaft und der Provinzial⸗Hilfskaſſe, 
der Provlnzialreglerungen, ſowie auch ein Mitglied 
des Sberlandesgerichts bei. Die Verſammlung einigte 
ſich zu folgenden Vorſchlägen, welche durchweg auch 
von den Vertretern der Landſchaft angenommen 
wurden und daher vorausſichtlich auch bei den 
beſchlußfaſſenden Organen der Landſchaft keinerlei 
Schwierigkeiten finden werden: Der Kreis der be⸗ 
leihungsfäbigen Beſitzungen ſoll auf alle ſelbſtändigen 
Ackernahrungen, d. h. mindeſtens alle Beſitzungen bis 
3000 Mark Taxwerth ausgedehnt werden. Die Tax⸗ 
und Beleihungskoſten ſollen für kleine Objekte weſentlich 
ermäßigt, auch die am einfachſten durchführbare Be⸗ 
leihung nach der Grundſteuer für bäuerliche Beſitzungen 
erheblich erweitert werden. Sobald ferner die Land⸗ 
ſchaft die Genehmigung zur Ausgabe Sprozentiger 
Pfandbriefe nachgeſucht und erhalten bat und ſo in 


der Lage iſt, den Kredit fo billig wie möglich zu 
der bäuerlichen 


werden. Bei der zentraliſirten J 
Landſchaft und den allgemeinen Verhältniſſen der 


unerläßlich erachtet. 
einzelnen Diſtrikte Vertrauensmänner ernennen, welche 
dorfſchaftsweiſe vorgehen und nach 
buchs und unter Benutzung der von A 
zu liefernden Formulare die erforderlichen Anträge 
von den Beſitzern aufnehmen. Die Unterſtützung durch 
die Grundbuchämter iſt bei der woblwollenden tellung 
der Juſtizverwaltung um fo mehr zu erwarten, als 
die Durchführung der beabſichtigten Hypotheken⸗ 
bewilligung auch zur Säuberung des Grundbuchs und 
zur Löſchung mancher noch eingetragener, aber bereits 
etilgter Poſten führen wird. Die Anſicht der Ver⸗ 
ai ging einftimmig dahin, daß ein Vorgehen 
auf dieſem Wege die erſprießlichſten Erfolge erwarten 
laſſe. Gegenwärtig find in der Provinz 
29,000 beleihungsfähige Beſitzungen vorhanden (mit 
30 Thaler Reinertrag und darüber); die Zabl wird 
ſich durch die oben erwähnte Erweiterung noch ver⸗ 
größern. Wirklich beliehen bei der Landſchaft ſind 
aber nur 6,375 Beſitzungen, darunter 3.362 bäuerliche. 
Stolp. Der Kalſer hat von Dalarö an Herrn 
v. Below ⸗ Saleske auf Kuſſerow telegraphirt: „An 
dem ſchweren, leldvollen Unglück, welches Ste und Ihr 
Haus betroffen, nehme Ich ernſten Antheil. Gott gebe 
Ibnen Kraft, als Chrift zu tragen, was Er Ihnen 
auferlegt hat. Wilhelm.“ 
In der letzten von 


tre ten. 
Danzig. 
Kommandant Korvetten = 


Die Kreuzer ⸗ Korvette „Alexandrine“, 
Capitän Fiſcher, lief geſtern, 
von Wilhelmshaven kommend, hier ein und legte bei 
der Kalſerlichen Werft an. Die Korvette, 1885 in 
Kiel vom Stapel gelaſſen und kürzlich aus Oſtaſien 
zurückgekehrt, bat viele Jahre in außerbeimiſchen Ger 
wäſſern gekreuzt und ſoll jetzt auf der Kalſerlichen 
Werſt einer umfaſſenden Reparatur unterzogen werden. 

Aus der Danziger Nehrung. Am 15. wurde 
durch den Inſpektor der Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger Herrn Pfeifer ous Bremen, ſowle 


Herrn Capttän Voß aus Danzig eine Uebung mit der 


Beſatzung der Rettungsftationen Paſewark und Neufähr 
auf der Oſtſee vorgenommen, desgleichen eine Uebung 
mit dem Raketenapparat in Bohnſack am Seeſtrande. 

Aus dem Kreiſe Stuhm. Eine reine Völker⸗ 
wanderung ergoß ſich am 14. d. M. nach dem Dorfe 
Peſtlin, wo an dieſem Tage die Schlußfeier der Volks⸗ 
miſſion ftattfand. Die Betheilligung ſeitens des Volkes 
war eine gewaltige. Nicht nur aus der ganzen Um⸗ 
gegend, ſondern ſelbſt aus fernen Gegenden waren die 
Leute herbeigeſtrömt. Nach annähernder Schätzung 
waren etwa 8—9 Tauſend Menſchen anweſend. Die 
deutſchen Predigten wurden in der Pfarrkirche, die 
polniſchen auf dem Kirchhofe abgehalten. Für di 
polniſchen SKarholiten waren 3 Miſſionare, für die 
Deutſchen 2 anweſend. Nachdem ein großes hölzernes 
Kreuz, das ſogenannte Miſſionskreuz emporgerichtet 
und eingeſegnet und eine feierliche Prozeſſion abgebolten 
worden, erreichte die Feler um 47 Uhr des Abends 
ihr Ende. Zum Schluſſe wurde das Feſt durch den 
Regen ſehr beeinträchtigt. Die Kaufleute, welche Ihre 
Waaren in den ſehr zahlreich aufgeſtellten Buden feil- 
boten, haben gute Geſchäſte gemacht. 

Mühlhauſen. Am Sonntag fand im Stadtwalde 
das Arbeiterſchützenſeſt ſtatt, welches leider faſt ganz 
verregnete. — In Stadt und Umgebung breitet fi 
der Rothlauf immer mehr aus. Einem Abbaubeſitzer 
elen 3 Schweine auf einmal, einem Bäcker in der 
Stadt 2 Schweine ꝛc. Man ſucht deshalb die Thiere um jeden 
reis los zu werden, und die Händler machen gute 
Geſchäſte. — In Herrndorf bei Mühlhauſen herrſcht 


wieder einmal Diphtheritis. Glücklicher Weiſe iſt fie | ft 
4 else f. 10 werden ſeltens der Dienſtſtellen die gleichnamigen 


ur Zeit noch nicht beſtig aufgetreten und hat au 
keine Opfer gefordert. — Von einem plötzlichen Tode 
ift der Gemeindevorſteher Tilhein in genanntem Dorſe 
am letzten Freitag ereilt worden. Er begab ſich am 
Nachmittage auf den Schulplatz, um die Anlage zu 
beſichtigen. Mitten im Geſpräch mit dem Organiſten 
und dem Pfarrer fiel T. um und verſchied augen⸗ 
blicklich am Herzſchlag. Derſelbe ſtand erſt im Alter 
von 36 Jahren und erfreute ſich allgemeiner Beliebt⸗ 
heil; beſonders brachte er der Schule eln warmes 
Intereſſe entgegen. — Das Kinderſeſt der Herrndorfer 
Schule findet am Freitag, den 19. d. Mis. im nahe 
gelegenen Wäldchen ſtatt. — Die Wittwe des ver. 
ſtorbenen Schneidermeiſters Neuber aus Mühlhauſen 
hat vom Kalſer eine Nähmaſchine als Gnadengeſchenk 
überwieſen erhalten. 

Aus Littauen. Früher waren die ruſſiſchen 
Bärentreiber in manchen Gegenden Littauens gern 
geſehene Gäſte, weil damals unter der ländlichen Be⸗ 


e] Böwig eine Spazierfahrt nach 


völkerung noch der Glaube verbreitet war, daß durch 
Beſchnuppen und Belecken der Krippen in den Ställen 
von den Bären ſämmtliche daraus freſſenden Thiere 
auf ein Jahr hindurch vor Krankheiten bewahrt bleiben. 
Dieſer Glaube iſt überall geſchwunden, und die noch 
ab und zu vorſprechenden Bärenführer müſſen unver⸗ 
richteter Sache abziehen. 


So erſchien ein ſolcher in 
der vergangenen Woche in der Lasdehner Gegend mit 


zwel Bären, fand aber keine „Beſchäftigung“, jo daß 


er wieder nach Polen zog, wo nach feiner Ausſage 
der „wahre Glaube“ an die Wunderkraft der Bären 
noch nicht verſchwunden iſt. Thatſächlich werden fie 
dort von abergläubiſchen Bauern noch oft in Anſpruch 
genommen, um mit ihren Bären Krankheiten aus 
Vieh⸗ und Pferdeſtällen zu bannen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 16. Juli. 


Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
17. Juli: Wolkig, mäßig warm, ſtrichweiſe Gewitter⸗ 
regen. i 

Von der Kaiſerreiſe. Wisby. Nachdem ſich 
die Kronprinzlich Schwediſchen Herrſchaften om Montag 
von dem Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“ verab⸗ 
ſchiedet hatten, ging die „Hohenzollern“ um 9 Uhr 
von Tullgarn in See und warf Nachmittags 4 Uhr 
vor Wisby Anker. Das Wetter während der Fahrt 
war klar bei kräftigem Wind und ziemlich ſtarker 
Dünung. Der deutſche Konſul in Wisby begab ſich 
an Bord der „Hohenzollern“. 

Todesfälle. Bezüglich der geſtern im Inſeraten⸗ 
theil gebrachten Anzeigen von dem Hinſcheiden zweler 
Elbinger Bürger gehen uns beute folgende Verfonalten 
zu: Anton Schmidt, der Rendant des ſtädtiſchen 
Leihamtes, erfreute ſich großer Beliebtheit bei ſeinen 
Mitbürgern. Sch. war Mitbegründer und vieljähriger 
Vorſteher und zuletzt Ehrenmitglied der Elbinger 
Liedertafel. Er war allen Sangesbrüdern in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen eine wohlbekannte Perſönlichkeit. 
Seit 1856 in feiner Vaterſtadt als Kaufmann etablirt, 
bekleidete er die verſchiedenſten Ehrenämter. 
Ferdinand Guftav Mehler, geb. am 13. Dezember 
1835 in Schönlanke, Sohn eines Kreisgerichts⸗ 
Direktors, befuchte bis Michaelis 1852 das Gymnasium 
in Bromberg, ſtudirte auf den Univerfitäten Breslau 
und Berlin Mathematik und Naturwiſſenſchaften. Er 
trat nach Ablegung der Prüfung pro facultate docendi 
in das mit dem Friedrich Wilhelm⸗Gymnaſium in 
Berlin verbundene und unter Leitung des Profeſſor Schell⸗ 
bach ſtehende mathematiſche Seminar, war im Winter 
1858/59 an mebreren höheren Lehranſtalten in Berlin 
beſchäftigt, bekleidete bis Oſtern 1867 eine außerordent⸗ 
liche Lebrerſtelle an der Realſchule in Frauſtadt, er⸗ 
hielt dann die Stelle des 2. Mathematikers an 
der Realſchule zu St. Johann in Danzig und wurde 
am 1. Oktober 1868 als Profeſſor an das hieſige 
Gymnaſium berufen. Er hat außer andern Arbeiten 
ein mathematiſches Lehrbuch unter dem Titel: „Haupt⸗ 
ſätze der Elementar⸗Mathematik“ herausgegeben und 
eine Reihe von mathematiſchen Abhandlungen, welche 
größtentheils in Crebbe's Journal für reine und an⸗ 
gewandte Mathematik erſchtenen find. Auf Grund 
dieſer ſchriftſtellerlſchen Leiſtungen wurde er am 29. 
Dezember 1868 von der Breslauer Univerſität 
honoris causa zum Doktor der Pbiloſophie promovirt. 

„Preuß. Regatta Berband“ Bel der Königs⸗ 
berger Rud.⸗Regatta am Sonntag, den 14., die bei ſehr 
ſtürmiſchem Wetter auf dem Pregel bei Holſtein ab⸗ 
gehalten wurde, fiel dem Elb. Rud.⸗Club „Vorwärts“ 
der Kaiſer⸗Preis, ſowie der Herausforderungspreis für 
den Junioren ⸗ Vierer (geſtiſtet von der Königsberger 
Kaufmannſchaft) zu. Elb. Rud.⸗ Verein „Nautilus“ 
erhielt den Preis im Dollen » Vierer und ging allein 
über die Bahn, da das Conkurrenz⸗Boot des Königs⸗ 
berger Rud.⸗Clubs vollgeſchlagen war. Den Damen⸗ 
preis, ſowie den Sieg im Juntor « Einer errang der 
Königsberger Rud.⸗Club. Im Senior⸗Einer ſiegte 


damit ſein 20. Rennen gewann. — Die Preisvertheil⸗ 
ung hatte der Ober⸗Präſident von Oſtpreußen, Excellenz 
Graf Wilhelm Bismarck übernommen, und ſchloß die⸗ 
ſelbe mit einem Hoch auf den Kaiſec. Ein Feſteſſen 
in der „Deutſchen Reſſource“ hielt die Theilnehmer 
noch recht lange zuſammen. 

Der preußiſche Handelsminiſter hat durch die 
Regierungen darüber Aufnahmen veranſtalten laſſen, 
ob ſich Schwierigkeiten daraus ergeben hoben, daß 
nach Ablegung der einjährig-freimilligen Prüfung die 
Schüler höherer Lehranſtalten erſt mit dem Schluß 
des Schuljahres entlaſſen werden. Es handelt ſich 
hauptſächlich darum, feitzuftellen, ob für diejenigen 
Schüler, die ſich nach Ablegung des genannten 
Examens einem praktiſchen Berufe widmen wollen, 
eine alsbaldige Entlaſſung zweckmäßig N 

„Spazierfahrt. Die Schülerinnen der Altſtädtiſchen 
Töchterſchule unternahmen geſtern in Begleitung ihrer 
Angehörigen unter Leitung des Herrn Hauptlehrer 
Cadinen. Dampfer 
„Vorwärts“ führte die zwar nur kleine Schar 6. Uhr 
Morgens von der ſcharfen Ecke ab. Unterwegs ſtürmte 
es heftig und zum öfteren ſah man wanderluſtige Hüte, 
die der Wind auf Nimmerwiederſehen entführte, auf 
dem Waſſer schaukeln. Wegen des Sturmes wurde 
das Anlegen in Cadinen ſehr erſchwert; die Aus. 
ſteigenden mußten eine morſche Brücke, die übrigens 
kein Geländer beſitzt, paſſiren. Das alles that der 
guten Laune der Ausflügler aber nur wenig Abbruch. 
Nachdem man ſich erholt, machte man Spaziergänge 
nach den „heiligen Hallen“, in den Wald von Panklau, 


ch] in den Park und beluſtigte ſich durch beiteres Spiel. 


Der Himmel hatte denn auch Einſehen — war das 
Wetter auch nicht ſchön, ſo regnete es doch nur kurze 
Zeit. Unter fröblichem Geſang und luftigem Geplauder 
wurde die Rückfahrt zurückgelegt. 

Nach Berichten der Güter ⸗Abfertigungs⸗ 
ellen in Stargard i. P. und in Pr. Stargard 


Stationen Pr. Stargard, Stargard l. Meckl. und Star⸗ 
gard l. Pomm. häufig verwechſelt. Zur Vermeidung 
der hierdurch eintretenden vielſachen Verſchleppungen 
von Gütern ſind die Dienſtſtellen angewieſen worden, 
bei der Annahme von Frachtbriefen nach den vorge⸗ 
nannten Statlonen ganz beſonders forgfältig zu ver⸗ 
fahren und insbeſondere darauf zu achten, daß die 
Beſtimmungsſtation in jedem Falle ſeitens der Ver⸗ 
ſender tarifmäßig bezeichnet wird. Frachtbriefe mit 
anderen als im Tarif angegebenen näheren Bezeich⸗ 
nungen ſollen den Auflieferern zur Vervollſtändigung 
urückgegeben werben. 
! Der Ortsverein der graph. Berufe und 
Maler feiert nächſten Sonntag, den 21. d. Mts., in 
Bellevue ſein Sommerfeſt. 

Elbinger Schweineverſicherungs > Verein. 
Laut Beſchluß der ordentlichen General⸗Verſammlung 
vom 11. d. Mts. wird für die in dieſem Monat ver⸗ 


Herr Sommerfeld vom Danziger Rud.⸗Verein, der 3 


befriedigender Weiſe verſehen hat. Hiermit iſt 


werden erſucht, dieſen Betrag im Laufe dieſes Monats 

in den Dienſtſtunden don 2—6 Uhr Nachmatags an 

die Kaſſe abzuführen, andernfalls ihr Entſchädigungs⸗ | 
0 


ſicherten Schweine 1 Mk. erboben. Die ce 


anſpruch erliſcht. Ferner werden die Mitglieder 
darauf auſmerkſam gemacht, daß fie ſämmtliche von 
ihnen gehaltene Schweine zu verſichern haben, widrigen⸗ 
falls ſie als Mitglied geſtrichen ev. zu doppelten Bei⸗ 
trägen herangezogen werden. 

Eine öffentliche Verſammlung findet Freitag, 
den 19 Juli cr., Abends 8 Ubr, im großen Saale 
des Kaiſergarten ſtatt. Referent iſt der Reichstags⸗ 
abgeordnete A. Geriſch aus Berlin. 

Beſetzung. Die Haupilehrerſtelle in Succaſe iſt 
von der Regierung in Danzig dem Lehrer Kurowekk 
aus Vogelſang von der friſchen Nebrung verliehen 
worden. 1 

Poſtaliſches. Den Landbriefträgern dürfen auf 
ihren Beſtellgängen zur Abgabe bei der Poſtanſtalt 
ihres Amtsorts oder zur Beſtellung unterwegs ge⸗ 
wöhnliche und einzuſchreibende Brieſſendungen, Poſt⸗ 
anweiſungen (das ausgefüllte Poſtanwetſungsſormular 
mit dem einzuzahlenden Betrage), Poſtnachnahme⸗ 
ſendungen, Sendungen mit Werthangabe, im Einzelnen 
bis zum Werthbetrage von 400 Mk., und Telegramme 
übergeben werden. Auch können die Landbriefträger 
Packete annehmen, doch ſind die mit Fuhrwerk nicht 
ausgerüſteten Landbriefträger hierzu nicht unbedingt 
verpflichtet. Jeder Landbrieſträger führt auf feinem 
Beſtellgange ein Annahmebuch mit ſich, in welches die } 
angenommenen Sendungen mit Werthangabe, Ein» 
ſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, gewöhnliche Packete, 
Nachnahmeſendungen, Telegramme, ſowle die Baar⸗ 
beträge für Zeitungsbeſtellungen und Poſtwerthzeichen 
u. ſ. w. ſogleich eingetragen werden müſſen. Es 
empfiehlt ſich, daß der Abſender bz. Auftraggeber die 
Eintragung in das Annahmebuch ſelbſt bewirkt. In⸗ 
ſofern Einlieferungsſcheine oder Zeitungsquittungen zu 
ertheilen find, werden dieſelben ſeltens der betreffenden 
Poſtanſtalt ausgefertigt und dem Auftraggeber, wenn 
möglich, bereits bei dem nächſten Beſtellgange von dem 
Landbrieſträger überbracht. 

Unfall. Geſtern Abend ſtürzte der Arbeiter S. 
auf der Holländer Chauſſee von dem Bode eines 
Frachtwagens, wurde von einem Hinterrade über 
gefahren und hat hierdurch einen ſchweren Rippen⸗ 
bruch davongetragen. Weder S. noch den Führer 
des Gefährts fol eine Schuld an dem Unfall treffen. 

Das Schlucken, das uns plötzlich oft überraſcht, 
ift nicht gefährlich, aber es iſt läſtig und unangenehm. 
Dieſes kleine Schlucken kann zlemlich raſch unterdrückt 
werden. Man hat viele mehr oder weniger wirkſame 
Mittel zur Heilung dieſes Zwerchfellkrampfes auge⸗ 
zeigt: Ein Glas Waſſer langſam trinken, die Herz: 
grube drücken, die Schläfen preſſen, hinauf⸗ und hin⸗ 
unterſchauen ꝛc. Trotz alledem ſtellt das Schlucken 
manchmal noch immer die Geduld auf eine harte 
Probe. Es gelingt, ihn aufzuhalten, wenn man auf 
die Zwerchfell⸗ und Magennerven wirkt. Die zuge⸗ 
hörigen beiden Nerven, die ſich oberhalb des Schlüſſel⸗ 
beines zwiſchen den beiden Bündeln des Bruſtbein⸗ 
muskelſortſatzes befinden, müſſen mit dem Daumen 
und Zeigefinger ſtark berührt werden, oder man drücke 
die Spitze des Daumens gegen die des kleinen Fingers 
derſelben Hand. Man muß ſtark und as beiden 
Händen zugleich drücken. Dieſes Doppelſpiel hält am 
Anfang ſchnell das Schlucken auf, iſt aber in ſeiner 
Wirkung unſicher, wenn man mit der Ausführung 
zögert. Es giebt noch ein anderes originelles Mittel. 
Man ſtreckt ſich der ganzen Länge nach auf der Erde, 
auf dem Fußboden, die Arme kreuzartig auseinander⸗ 
haltend, aus. Es iſt ſelten, daß das Schlucken diefer 
äußerſten Anſtrengung widerſteht. Der Vorgang mag 
für eine Dame unangenehm ſein, aber der Zweck 
helligt die Mittel. In jedem Falle kurirt man auf 
ſolche Weiſe das Zwerchfell, welches endlich ſeine regel⸗ 
mäßige Bewegung wieder aufnimmt. 

Bauthätigkeit. In hieſiger Stadt werden in 
dieſem Jahre recht viele Häuſer neu gebaut. Die 
Emaillir⸗Fabrik, früher A Neufeldt, wird in nüchſter 
eit fertiggeſtellt. Auf der Speicherinſel wird ein 
Obſtkeltereigebäude errichtet. Von der Schule an der 
Reiferbahnſtraße iſt der Dochſtuhl abgebrochen und 
115 15 ie et aufgebaut. Privathäuſer 
werden in bedeutender Anzahl mi * 
keit bergeftell zahl mit rapider Schnellig 

Während der Kaiſermanöver ſoll ein groß? 
artiges Kavallerienachtmanöver ftatifinden. Es wird 
ſich dabei um wichtige Verſuche handeln, die befonderd 
zeigen ſollen, ob die Verwendung von Reiterei in 
größeren Verbänden auch außerhalb der Straßen in 
der Nacht möglich iſt, und zu welchen Erfolgen wobl 
die Kavallerie es in dieſer Hinſicht bringen kann, 
weiter wie fie in der Finſterniß zu dirigiren ſei ꝛc⸗ 
Es ſollen u. A. auch große Attacken geritten werden, 
doch kann dabei von Reiterangriffen in ſtarker Gang 
art natürlich nicht die Rede fein. Bel Hochklrch wurden 
allerdings von der preußtſchen Kavallerie in der Nacht 
die ſchneidigſten Attacken geritten. 

Die Militärſtiefel werden eine Aenderung er’ 
fahren. Während fie jetzt vorn mehr in der Breite 
gehalten ſind, ſollen die neuen künftighin vorn ab⸗ 
gerundet werden und mehr als bisher eine dem Fuße 
ähnliche Form erhalten. In den Armeebekleidungs⸗ 
ämtern werden für dieſen Zweck jetzt an dem Hand⸗ 
werkszeug und den Maſchinen die erforderlichen Um? 
änderungen getroffen. 

Anſtellung der Eiſenbahn⸗Beamten. Durch 
Eir führung der neuen Verwaltungsordnung für dle 
preußiſchen Staatsbahnen am 1. April d. J. find 
manche für die Eiſenbahnbeamten wichtigen Be 
ſtimmungen, über die in den betbeiltgten Kreiſen viel? 
ach noch Dunkel herrſcht, geklärt worden. Unter 
dieſen muß als eine der wichtigſten die Beſtimmung 
betrachtet werden, welche ſich mit der definitiven un 
unkündbaren Anflellung der Beamten beſchäftigt. Da 
dieſe Beſtimmungen bezw. die bezüglichen miniſteriellen 
Erlaſſe nur wenigen Beamten zugänglich ſind, 
führen wir daraus im Intereſſe unſerer Leſer aus 
Elſenbahnbeamtenkreiſen Folgendes an: Billeldrücker, 
Kaſſen⸗ und Bureaudtener, Lokomotivheizer, Maſchtnen“ 
wärter, Trajektheizer, Magazinaufſeher, Portlers, 
Bahnſteigſchaffner, Welchenſteller 1. Klaſſe, Weichen? 
ſteller, Krahnmeiſter, Brückengeldeinnehmer, Schiff?” 
brückenwärter, Brückenwärter, Schaffner, Bremſer, 
Wagenwärter, Matroſen, Bahn⸗ und Krabnwärter, 
ſowie Nachtwächter werden nur im Kündigungs 
verhältniß etatsmäßig angeſtellt. Die unkündbare Al 
ſtellung der ſonſtigen unteren und mittleren Beamte 
{ft zuläſſig, wenn der Beamte eine etatzmäßige Ste n 
bekleidet und ſein Amt mindeſtens 5 Jahre lang die 


hauptſächlichſte Vorausſetzung der unkündbaren (och 
tiven, königlichen) Anftellung zum Ausdruck gebte 
Durch beſonderen Erlaß find die Eisenbahn dire 1 
angewieſen, in jedem einzelnen Falle genau feſtzuſte nd 
ob ſämmtliche Vorausſetzungen für die fefte Untere 
als zweifellos vorhanden anzunehmen find, insbeſon 
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ob Qualifikation, Führung in wie außer dem Dienſte, 
überhaupt die Geſammthaltung der Beamten durchaus 
befriedigend und für die Zukunft Vertrauen erweckend 
ſind. Nur in dem Falle, wenn Zweifel in dieſer 
Hinſicht ausgeſchloſſen ſind und die Verwaltung die 
Ueberzeugung gewonnen hat, daß der Beamte ſich der 
beſonderen Pflichten, welche ihm in ſeiner Stellung als 
königlicher Beamter obliegen, vollauf bewußt iſt, darf 
die feſte Anſtellung angeordnet werden. Die feſte 
Anſtellung kann alſo verſagt werden, und es beſteht 
115 Anspruch des Beamten auf unkündbare Anſtellung 
nicht. 


Die Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
bat eln Netz von Auskunſtſtellen für Pflanzenſchutz 
über ganz Deutſchland eingerichtet. Dieſe Auskunft⸗ 
ſtellen haben die Aufgabe, allen Landwirthen, ob Mit⸗ 
glied oder Nichtmitglied der Geſellſchaft, bei vor⸗ 
kommenden Pflanzenſchädigungen Rath und Auskunft 
zu erthetlen. Der Schaden, welchen Feld⸗ und auch 
Gartenfrüchte regelmäßig alljährlich durch den Einfluß 
von thieriſchen und pflanzlichen Feinden erleiden, if 
ſtatiſtiſch nicht nachzuwelſen, wohl aber zeigen kranke 
Felder und bedeutende Mindererträge, daß die Feinde 
der Feldkultur außerordentlich erfolgreich ſind. Die 
Landwirthe ſollten daher nicht füumen, Mittel, die 
ihnen in die Hand gegeben werden, um Pflanzenkrank⸗ 
beiten zu bekämpfen, anzuwenden. Von den Auskunſt⸗ 
ſtellen nennen wir: Für Gau 1. Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen: Profeſſor Dr. G. Marek, Königsberg 1. Pr. 

Eine originelle Reclame hat die bekannte Firma 
Kathreiners Malzkaffee⸗Fabriken München gelegentlich 
der Eröffnung des Nordoſtſee⸗Kanals in Scene geſetzt. 
Die Firma brachte an die zu Tauſenden in Hamburg 
zuſammengeſtrömten Fremden ein kunſtvoll ausge⸗ 
ſtattetes Programm der Feier zur Vertheilung, das in 
Farben ausgeführt, die Flaggen aller ſeeſahrenden 
Nationen zeigt, ferner Abbildungen der Katjerjacht 
„Hohenzollern“, wie fie eben den Kanal paſſirt, der 
Hochbrücke bei Levensau, des Hamburger Rathhauſes 
und Kieler Schloſſes enthält. Während der Feſttage 
in Hamburg ließ die Firma zwei für Reclame⸗Zwecke 
decorirte Dampfer auf der Elbe verkehren, die gleich⸗ 
zeitig zu Luſtfahrten für die Hamburger Kunden 
dienten, deren die Firma in der alten Hanſaſtadt nicht 
weniger als 700 zählt. Dieſe geſchmackvolle Propaganda 


Dem Generaloberſten v. Pape ſoll auf dem 
Invalidenkirchhofe ein Grabdenkmal geſetzt werden. 
Es ſoll eine Höhe von viereinhalb Meter erhalten 
und in ſeinem unteren Theile aus ſchwediſchem Baſalt 
beſtehen. Der obere Theil, der aus dem Guß 
eroberter Geſchütze hergeſtellt wird, zeigt die lebens⸗ 
große Figur des Generals, der, den rechten Fuß auf 
ein Kanonenrohr geſetzt, mit der linken Hand auf den 
Knauf des Degens ſich ſtützt. 


Soziales. 


Einen partiellen Maurerſtreik für Berlin 
hat eine am Sonntag ſtattgehabte öffentliche Maurer⸗ 
Verſammlung in Ausficht geſtellt. Dem Zuzuge von 
neuen Arbeitskräften will man dadurch vorbeugen, 
indem man von der Erhöhung des jetzigen Lohnſatzes 
— 45 bis 50 Pf. pro Stunde — abſehen wird, um 
vorläufig nur für die Verkürzung der Arbeitszeit um 
ſo erfolgreicher eintreten zu können. Ein Flugblatt, 
welches die Mißſtände im Bauweſen ſchildern ſoll, 
wird demnächſt zur Ausgabe gelangen; auch das Re⸗ 
ſultat der Verhandlungen zwiſchen den Arbeitnehmern 
und den Arbeitgebern einzelner Bauten ſoll veröffent⸗ 
licht werden. — In den nächſten Tagen wird ſich 
eine neue Verſammlung mit der weiteren Stellung⸗ 
nahme zum Maurerſtreik beſchäftigen. 


Preßſtimmen. 


Wie die antifemitiihe „Staatsbürgerztg.“ be⸗ 
richtet, bereitet Miniſter von Köller eine Verfügung 
an die Regierungs⸗ und Polizeibehörden vor, wonach 
ſämmtliche Geburtsatteſte der Israeliten revidirt 
werden ſollen, um die Unzuträglichkeiten zu bejeitigen, 
die durch willkürliche Aenderungen der Vornamen 
ſeltens jüdiſcher Staatsbürger hervorgerufen werden. 
(Das iſt natürlich wieder eine extra erfundene Ente. 
Die Red.) 

Das „Berl. Tagebl.“ 


ibt: A 
larvung ſchreibt: Durch die Ent 


des Freiherrn v. Hammerſtein wird u. A. 
auch Herr Stöcker recht unangenehm berührt fein. 
Vor zwei Jahren ließ dieſer Herr ein Buch erſcheinen 
er . = 8 + und 
8 mete die eiten ſtarke Werk unter Anderen 
Erg überall freundlicher Aufnahme und dürfte j jeinem „Leben Freunde und Mitſtreiter, Chefredakteur 
iR 5 8 Zweck, den als hygleniſch werthvoll gelten | Freiherrn v. Hammerſtein, in treuer Bundesgenoſſen⸗ 
en Kathreiner's Malz⸗Kaffee immer mehr bekannt zu] ſchaft). Hoffentlich findet Herr Stöcker für die 
machen, wohl erreicht haben. freliglöſe Erneuerung des Volkslebens in feinem Sinne 
Einen größeren Menſchenauflauf führte bald einen neuen würdigen Bundesgenoſſen! 
geſtern Nachmittag der Maurergeſelle W. dadurch Zur Reform der ſtaatlichen Beaufſichtigung 
herbei, daß er, nachdem er wegen unnützen Betragens der Privatirrenanſtalten äußert ſich in der „Berl. 
von ſeiner Arbeitsſtätte Bau der katholiſchen] Klin. Wochenſchrift“ Oberarzt Dr. Kortum von der 
Schule — verwieſen, auf der Straße übermäßig laut] ſtädtiſchen Irrenanſtalt Herzberge. Die Verſchärfung 
brüllte. Als er den Aufforderungen eines Polizel⸗ und Verbeſſerung der beſtehenden Vorſchriften hält er 
beamten, Ruhe zu halten, nicht nachkam, erfolgte ſeine] nicht für ausreichend. Zunächſt müſſe gebeſſert werden 
zwangswelſe Ueberſührung zum Poltzeigewahrſam. an den Vorſchriften über die Befähigung der Leiter 
Die Friedensgeſellſchaft für Weſtpreußen von Privatirrenanftalten. Es ſollen nur pfychlatriſch 
wird auch in dieſem Jahre wie bisher ihre Generals durchgebildete Aerzte zur Leitung von Privatanftalten 
verſammlung am 3. Auguſt zur Erſtattung des zugelaſſen werden. Als Mindeſtmaß der pſychtatriſchen 
Jahresberichts, Wahl der Mitglieder des engeren | Ausbildung bezeichnet Kortum zweijährige Thätigkeit 
Ausſchuſſes und der Rechnungsreviſoren, und am 20.5 als Aſſiſtent an einer Univerſitätsklinik oder einer 
Dres zur Bewilligung von Stipendien in Danzig ee . oder privaten Anſtalt. Weiter⸗ 
5 u verlangt er, daß die Beziehungen zwiſche n 
Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat, um Beſitzern von Heilanſtalten, 1 as Sale ud, 
. hervorgerufen durch den Auswurf von] und den ärztlichen Leitern genau geordnet werden, 
Sum en aus den Lokomotiven, vorzubeugen, eine größere | und zwar in der Richtung, daß der Arzt in der Be⸗ 
ara zum Ankauf der an die Bahnkörper grenzenden] handlung, Aufnahme und Entlaſſung der Kranken 
12 des oder Moorſtrecken bezw. Kiefernwaldungen be⸗ durchaus ſelbſtändig iſt. Von der richtigen Ordnung 
willigt. Es ſoll dann eine Fläche in 50 Meter Ente | der Bezlehungen zwiſchen dem leitenden Arzte und 
fernung von der Bahn in Weideland umgewandelt] dem Beſitzer ſoll im weſentlichen die Exthellung der 
23 oder mit Laubbäumen bepflanzt werden, die Konzeſſion abhängig gemacht werden. Für durchaus 
nicht rn Feuer fangen. reſormbedürftig erachtet Kortum die Vorſchriften über 
Dienſtzeit der Volks ſchuflehrer. die Ausbildung der Phyſiker und Medizinalräthe in 
an enim b. daß bel Hern. der Irrenheilkunde. Noth thut nach ihm die Er⸗ 
} mm, daß Dei Deran- | höbung der hierin bei der Boyfikatsprüfung zu ſtellen⸗ 
ziehung derjenigen Lehrer, die berelts angeftellt find, | den Forderungen 0 2 
in dleſem Jahre noch nach den bisherigen Beſtimmungen nicht allzu as Se en 5 ir 
du verfahren iſt. Betreffs der noch nicht angeftellten | ein deingliches Bedürfnis hält Kortum, daß der 
Lehrer iſt bisher noch keine Feſtſetzung getroffen worden. briefliche Verkehr des Kranken mit der Außenwelt 
Vom nächſten Jahre ab fol den Volksſchullehrern die] geſetzlich feſtgeſtellt wird. Jederzeit ſrelſtehen ſoll dem 
Möglichkelt des einjährig⸗frelwilligen Militärdienſtes | Kranken, Briefe an feinen geſetzlichen Vertreter, an 
gewährt werden. Doch ſind die deswegen eingeleiteten 
Verhandlungen noch nicht zum Abſchluß gelangt. 
Beim Abrufen der Züge in den Warteräumen 
und Vorfluren der Elſendahnſtationen iſt laut Be⸗ 


ſtimmung der königlichen Elſenb 
fortab den Worten 10 ſenbahndirektion Bromberg 


Das preußiſche 


Staatsanwaliſchaft abzuſenden. Von Bedeutung ſſt 
die Forderung: Die Kommunalverbände ſollen gehalten 
werden, dle Kranken, deren Verſorgung ihnen obliegt, 
in eigenen Anſtolten, und nicht in privaten unterzu⸗ 


„Einſteigen, Richtung“ ꝛc. hin⸗ bringen. Schließlich iſt noch daß 
ra u 3 zu vermerken, da 
der Miner, ug 1 e Die Zahl] Kortum gegen die beabſichtigte Beibehaltung geiſtlichen 


niſſen jeder Station 
l genau anzugeben, 
bnhofe, wo in den 
und nach abgerufen 
n bezw. abnehmen. 
pi 3 
olge, am 1. Januar 
i Die Zahl der Turavereine im Be⸗ 
reiche der deutſchen Turnerſchaft (Deutſches Reich und 
Deutſch⸗Oeſterreich) beträgt 6061 und darüber. Zur 
deutſchen Turnerſchaft gehören 5312 Vereine in 4536 
Vereinsorten und 246 Gauen. Eingegangen bezw. 
ausgeſchleden find 71 Vereine; neu begründet 365. 
Die Geſammtſumme der Vereinsangehörigen beläuft 
fh auf 529,925, von denen 270,528 am Turnen theil⸗ 
ehmen, darunter 81,540 Zöglinge. Die Uebungen 


Wärterperſonals „gewichtige Bedenken“ begt. 
Einer von allen übrigen Preßſtimmen über die 


Mandatsniederlegung des Abg. Röſicke abwelchenden 
Kritik b 


entſprechend feſtgeſetzt iſt, iſt übera 
wird alſo auf einem größeren Ba 
auselnanderltegenden Räumen nach 
wird. auch dementſprechend wechſel 

Der Beſtand der deutſch 
war, der „Deutſch. Turnerztg.“ zuf 
d. J. folgender: 


Parteſen müßten ſich daran gewöhnen, jeden, der einer 
direkten oder indirekten Begünſtigung der Sozial⸗ 
demokratie ſich ſchuldig macht, als — Landesverräther 
zu betrachten. — Aus dem Schreiben des Herrn Röſicke 
an das nationalliberale Wahlcomitee herauszuleſen, 
daß er die ſoztaldemokratiſchen Ziele fördern wolle, 


werd das kann nur jemand fertig bekomm ; enüber 
Dee Ze en, gelte Nicht zur] der Sozialdemokratie die kuerſte Mepreſtonpolält 
dem beſtehen gehören ereine. Außer⸗ | obwohl dieſe bisher vollſtändig Flasco gemacht hat, 


Madrid, 
Antrag der Abſender 


1 55 Turnvereine u. a. in 
el. 


Jaffa. Jaſſy, Brüſf 
hn. Au 


für angebracht hält. 
Von der Eiſenba 


„Die Flint äbel 
baut!“ In e Flinte ſchleßt, der S 


dieſem Recept erſchöpft ſich die Wels heit 


von Frühtartoffeln können bis End der Fanatiker. Die Sozialdemakraten werden am 
Wan 0 nde September zum meiſten erſtaunt ſein, ihren energiſchen Gegner beim 
Tbären Wihrend dg der Wagen die Fenſter und vorjährigen Boycott : a ei 


der Beſörderun 
geöffnet bleiben. Es iſt Sache der Abenden bee 
Thüren ſoweit zuzuſchieben, daß der Haken des Thür⸗ 


überwurſs in die Oeſe gelegt werden kann, damit 


zum Begünſtiger der ſozial⸗ 
demokratiſchen Beſtrebungen und Landesverröäther ge⸗ 


ſtempelt zu ſeben. 


F Thür ein breiter Spalt Coloniales. 

7 75 eibt. Um ein Ausſpringen des Hakens bei Die „Kreuzztg.“ theilt mit, daß i kaiserliche 
angirbewegungen zu verhindern, iſt der Haken vom Kommiſſar Dr theilt mit, daß der Faller 

Abſender mit ſtarkem Bindfaden zu befeſtigen. Seitens „Peters vom Reichskanzler die Auf⸗ 


forderung erhalten hab 
ſee zu entfalten. Dr. 
einen dreimonatigen U 


der Güterab 


e, ſeine Thätigkeit am Tanganika⸗ 
plombirt. 


ee Bi: jedoch noch 1 
laub erhalten, da er an einer 
Augenkrankheit leidet, zu deren Hebung längere Zelt 
röthig iſt. Die Beſtallung des zum „Landeshaupt⸗ 

„ernannten Dr. Peters iſt vom Mai datirt. 
Er erhält ein Gehalt von 25000 Mk. und bekommt 
einen jelbftändigen Wirkungskreis, der ihn vom oſi⸗ 
afrikaniſchen Gouvernement (alſo jetzt von Herrn 
v. Wißmann) ziemlich unabhängig macht. 

Das Aluminium ⸗Dampferunternehmen des 
Fürſten zu Wied für den Viktorlajee, für welches die 
Ausführungskommiſſion des Antlſklavereikomitees bei 
ihrer Auflöſung dem Fürſten ihre Reſtgelder über⸗ 
wieſen hatte, wird nach der „Poſt“ zu Stande kommen, 
obwohl es noch einiger Zuſchüſſe bedarf. Der Dampfer 
wird in einer Schiffsbaufabrik in Zürich erbaut werden 
— — zunächſt Probefahrten auf dem Züricher See 


ſertigungsſtelle werden die Wagen dann 
1 — Die Haftung für diejenigen Gefahren, 
elche der Sendung aus dem Offenhalten der Thüren 


und Fenſter d 
zu Aber er Wagens erwachen, tft vom Abſender 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Den deutſchen Architekten und Ingeni ! 

1 ar ein hervorragender Belle 1 
7 Bett die neu zu erbauende Rhein⸗Straßenbrücke 
Nicht weniger als 3,110,000 Mk. ſind 
ausgeworfen. Die Entwürfe zum 

ſind bis zum 15. Dezember d. J. 
ur Vertheilung gelangt ein erfter 
Außerdem ſind noch zwei bis 
tbetrage von 12,000 Mk. in 


dos zuftändige Amtsgericht und an die zuständige] P 


Das S 


Vermiſchtes. 

Ein Zuſammenſtoß mit der Polizei hat am 
Sonnabend Abend in Berlin auf dem Wedding einen 
großen Auflauf hervorgerufen. Ein unter dem Spitz⸗ 
namen „Eiſen⸗Karl“ der Poltzei bereits bekannter 
Obſthändler hatte unter dem Stadtbahnbogen des 
Bahnhofs Wedding wegen des Regens Aufſtellung 
genommen. Da die polizeiliche Verordnung den 
Beſitzern ſolcher Obſtwagen verbietet, wenn kein 
Käufer kommt, länger als fünf Minuten auf einem 
Platze zu verharren, forderte der dort ſtationirte 
Schutzmann den Händler auf, ein Stück weiterzufahren. 
Da der Mann ſich weigerte, wollte der Schutzmann 
zur Verhaftung ſchreiten, wobel es zu einem Hand⸗ 
gemenge kam, in dem der Schutzmann gegenüber dem 
kräftigen Obſthändler den Kürzeren zog. Er kam zu 
Fall und erhielt einen Stich in den Rücken, einen 
anderen in die Wade. Mittlerweile hatte ſich eine 
große Menſchenmenge angeſammelt. Ein Soldat 
des Eiſenbahnregiments und ein Kutſcher verſuchten, 
dem Schutzmann zu Hilfe zu kommen, der wohl 
noch übler zugerichtet worden wäre, wenn 
nicht die Mannſchaſt eines heimkehrenden Feuer⸗ 
wehrtrains ihm beigeftanden und ihn aus ſeiner 
eführlichen Lage befreit hätte. Mittlerweile hatten 
ch aber auch dem Obſthändler einige Bekannte zuge⸗ 
ſellt, die ihm Beiſtand leiſten wollten und ſeine durch 
die unterdeß hinzugekommene Schutzmannſchaft des 
91. Poltzeirevlers verſuchte Verhaftung zu vereiteln 
ſuchten. Es entſtand ein Tumult, und die Schutz⸗ 
mannſchaft zog blank. Der Obſthändler ſelbſt aber 
war trotzdem nicht von der Stelle zu bringen; er hielt 
ſich mit den Händen an einem Lalernenpfahl feſt und 
ließ dieſen erſt los, als die Schutzleute mit dem Säbel 
auf feine Finger ſchlugen. Im Ganzen wurden vier 


oder fünf Verhaftungen vorgenommen. Der Schutz Ch 


mann, der außer den erwähnten Stichwunden noch 
eine Menge Quetſchungen und Hautabſchürfungen er⸗ 
hielt, wurde auf der Unfallftation verbunden. Der 
Obſthändler, der wie ein Wüthender auf die Schutz⸗ 
leute losgeſchlagen hatte, iſt ziemlich übel zugerichtet. 

Der Reichstagsabgeordnete Zimmermann 
erläßt in dem Dresdener Antiſemitenblatt eine lange 
Erklärung, die an Dreiſtigkeit alles bisher Dageweſene 
überbletet. Er proteſtirk gegen die „infame Unter⸗ 
ſtellung“, als babe er in der bekannten Dienerfrage 
den Reichsfiskus geſchädigt, behauptet, er habe lediglich 
von ſeinem Rechte wie andere Abgeordnete auch Ge⸗ 
brauch gemacht und begründet die Mitnahme des 
Dresdener Millionärs Köhler damit, daß bei feiner 
vielſeltigen Inanſpruchnahme (durch Politik und Preſſe) 
es von vornherein nahe lag, daß er nur Jemanden 
mitnehmen würde, den er im Bedarfsfalle auch zu 
vertraulichen Aufträgen benützen konnte. Mit dieſer 
Erklärung hätte Herr Zimmermann ſeine Blamage 
nur noch mehr erhöhen können, wenn dies überhaupt 
möglich geweſen wäre. 

Sulden. Der Abſturz der aus 3 Herren und 
2 Damen beſtehenden engliſchen Touriſtengruppe er: 
folgte am Sonnabend Nachmittag, als dieſelbe ohne 
Begleitung von Führern den Ortler beſteigen wollten. 
Die erſte Hülſe wurde von einem durch die Hotel⸗ 
leitung in Sulden mit Führern entſandten Arzt ge⸗ 
leiſtet; ſodann wurden die Abgeſtürzten bierher ger 
bracht. Beide Damen haben tleſe Kopfwunden und 
Kontuſionen, die eine außerdem eine Gehirnerſchütter⸗ 
ung und eine Verrenkung des Oberarms erlitten. Der 
Zuſtand der Damen tft ernſt; die drei Herren haben 
nur leichte Verletzungen davongetragen. 

Weibliche Briefboten. Die Aachener Stadtpoſt 
„Merkur“ hat ſeit einigen Tagen Briefträgerinnen ans 
geſtellt und die männlichen Briefboten entlaſſen. Die 
Brieſtrögerinnen tragen ſchwarze Kleider mit gelben 
Schleifen, einen ſchwarz ladirten kleinen Hut mit 
gelbem Band und um die Schulter eine Lederctaſche. 

Konſtantinopel. Am letzten Donnerſtag ſoll eine 
bewaffnete Bande aus Griechenland auf Creta gelandet 
fein; die Ankunft einer zweiten Bande iſt angekündigt. 
Karatheodort Paſcha hat Truppen zur Verfolgung 
entſandt. 


Max bleibe bei mir! Aus Stargard in 
ommern wird gemeldet: Der Direktor der bier 
weilenden Theatergeſellſchaft Roſenthal⸗Wirſinger ver⸗ 
ſuchte geſtern Nachmittag, nachdem er eine größere 
Einnahme einkaſſirt hatte, mit dem um halb 6 Uhr 
ahrenden Zuge zu verſchwinden, wurde aber auf dem 
Bahnhoſe abgefaßt und wegen Vorſpiegelung falſcher 

hatſachen in Nummer Sicher gebracht. 

Kattowitz. Auf der „Gottesſegengrube“ zu An⸗ 
tonienhütte, wo im vorigen Monat zwanzig Bergleute 
durch einen Grubenbrand verunglückt ſind, wurden 
onnabend Nacht drei Arbeiter durch Exploſion einer 
Dynamitpatrone getödtet. Als Urſache des Unfalles 
wird angegeben, daß ein Arbeiter ſich mit der Patrone 
der Grubenlampe unvorſichtig genähert habe. — Von 

en Leichen, welche von dem früheren Unglücke ber 
noch im Aſchenbornſchachte derſelben Grube lagen, 
find geftern früh drei geborgen worden. Die übrigen 

eichen hoffte man im Laufe des Tages zu bergen. 

In Zamora (Spanten) kam es infolge der Brot⸗ 
theuerung zu Unruhen, bei welchen mehrere Gens⸗ 
darmen verwundet und ein Unbetheiligter durch eine 
verirrte Kugel getödtet wurde. Vierzig Verhaftungen 
ind vorgenommen worden. 

Zu dem Maſſenaustritt aus der Landes 
kirche zu Luckenwalde wird welter berichtet, daß bereits 
über 100 Gemeindemitglieder ihren Austritt bei dem 
dortigen Amtsgericht erklärt haben. Die Bewegung 
gegen den Superintendenten Zander nimmt von Tag 
zu Tag zu, fo daß die Austritlserklärungen ſich ſchnell 
mehren werden. Der Unfrieden gebt dort ſogar ſo 
weit, daß angeſehene Mitglieder der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung ſich aus Geſellſchaften entfernt haben, wenn 
der Superintendent dort unerwartet erſchlen. Ren 

Die Frage, wie lange die in den Fer er 
kolonien erzielten Erfolge vorhalten, 10 85 
Armenarzt und Kurator der Fonbildungeſchche Dr 
Mädchen in Frankfurt a. M., Dr. Goepel, 2 egen- 
ſtand gewiſſenhafter Unterſuchungen gemalt 0 r im 
Gelegenheit, eine große Anzahl früherer Zöglinge der 

rankfurter Ferienkolonien, bis fie erwachſen pe 
zu beobachten. Nach Körperlänge, Körpergewicht un 
anderen Merkmalen, aus denen ih. der Grad der 
Entwickelung und Geſundheit des Indlolduums bes 
urthellen läßt, wurden ſie mit der gleichaltrigen Jugend 
überhaupt verglichen. Dieſer Vergleich fiel zu ihren 
Gunſten aus. Beſonders wohlthätig erwies ſich nach 
Dr. Goepels zehnjährigen Beobachtungen der Aufent⸗ 
halt in den Ferienkolonten für die körperlich Zurück⸗ 
gebliebenen, allgemein Schwächlichen ſowte für bie 
Skrophulöſen und für die Lungenſchwindſucht Ver⸗ 
dächligen. Für viele von dieſen wurde der Grund 
zu beſſerer Entwickelung auch in der Folgezeit und 
hiermit zu künftiger Erwerbsfähigkeit gelegt. 

Neues Steinkohlenlager in Polen. Auf dem 
Vorwerk Oſtrowa des Gutes Krosnewize in der Nähe 
der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn ift ift einer Tieſe 


—— 


von 130 Fuß eln Steinkohlenlager von 16 Zoll 
Mächtigkeit entdeckt worden. Eine Commiſſion des 
Dombrower Montaubezirks wird das Lager genau 
unterſuchen. Die gemachte Entdeckung iſt um ſo 
wichtiger, als die dort gefundene Kohle zur Herſtellung 
von Leuchtgas geeignet erſcheint. Gaskohlen ſind bis⸗ 
her im Weichſelgebſet noch nicht gefunden, fo daß die 
dortigen Gasfabriken ihre Kohlen aus Schleſien be⸗ 
ziehen mußten. 

Trunkſucht und Selbſtmord. Gegen zehn⸗ 
tauſend Deutſche nehmen ſich alljährlich das Leben; 
da baben wir wobl Veranlaſſung, nach den Urſachen 
der Selbſtmorde und des voraufgebenden Elends zu 
fragen und gegen dieſe Urſachen anzukämpfen. Ein 
gelehrter Ulmer Arzt, Dr. Prinzing, kommt in einem 
ausführlichen Werke (Trunkſucht und Selbſtmord. 
Leipzig, J. C. Hinrichs) zu dem Ergebniß, daß der 
Trunk als wichtigſte Urſache anzuſehen ſei, und es 
gelingt ihm, durch Vorführung der Thatſachen, ſeine 
Ueberzeugung auch dem Leſer mitzutheilen. 

Feine Unterſcheidung. Hauptmann (zum Unter⸗ 
offizter): „Der Einjährige Meyer hat ſich durch den 
Feldwebel bei mir beſchwert, daß Sie ihn Schwein⸗ 
hund geſchimpft haben.“ Unteroffizier: „Herr Haupt⸗ 
mann werden entſchuldigen, ich habe ihn nicht 
Schweinhund geſchimpft, ſondern ihn nur ſo angeredet, 
weill er die Knöpſe nicht geputzt hatte.“ Hauptmann: 
„Ah, das ändert freilich die Sache!“ 

Gegen das Metier. „Haben Sie ſchon gehört: 
Eugen d' Albert will ſchon wieder heirathen.“ „Uns 
erklärlich! Darf denn überhaupt ein Klaviervlrtuoſe 
ſeine Hand einem geliebten Weſen ſchenken?“ 

Macht der Gewohnheit. Elſa begleitet ihren 
Vater zum Bahnhof; nachdem fie herzlichen Abschied 
genommen, ſagt der Vater: „Daß Du mir aber ja 
recht bald ſchreibſt, Elſa!“ — Elſa: „Unter welcher 
iffre ?“ 

Abgekühlt. Schauspieler: „Ich ſage Dir, wle 
ich zum erſten Mal auftrat, iſt die Kaſſe bald geſtürmt 
worden!“ — Freund: „Die Leute wollten wohl ihr 
Geld zurück haben?“ 

Gedankenſplitter. Eine Flaſche Seckt pumpt ſich 
leichter als ein Stück Brod. — Leichte Kinder machen 
den Eltern das Herz ſchwer. — Frauen, welche die 
Abhängigkeit nicht gefunden, werden emanzipirt und 
ſuchen die Unabhängigkeit. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 

Berlin, 16. Jull. Der „Vorwärts“ theilt mit, 
daß der diesjährige ſozlaliſtiſche Parteitag vom 6. bis 
12. Oktober in Breslau ftatlfinden wird und veröffent⸗ 
licht das Programm, worunter ein Entwurf der Agrar⸗ 
Commiſſion, welcher dem Parteitag zur Berathung 
überwieſen iſt. t 

Beuthen (Oberſchl.), 16. Juli. Der dreifache 
Mörder Sobezyr iſt beute in Tworog (?) verhaftet 
und dem Beuthener Gerichtsgefängniß eingeliefert 
worden. 

Sofia, 16. Jull. Stambulow iſt am Kopfe und 
beiden Armen ſchwer verletzt. Belde Arme wurden 
amputirt. Stambulow iſt noch immer bewußtlos und 
hat man wenig Hoffnung, ihn zu retten. Die Unter⸗ 
ſuchung wurde die ganze Nacht bindurch fortgeſetzt. 
An dem Orte des Attentats wurden ein türktſcher 
Handjar, ein ſtarkes Meſſer und 2 Revolver gefunden. 
Nach den Angaben des Dieners Stambulows und 
denjenigen Petkow's wurden mehrere Verhaftungen 
vorgenommen, doch ſehlt immer noch jede Spur des 
Attentäters. Stambulow verſuchle vergeblich zu reden. 
Bel der Vernehmung durch den Staatsanwalt ſagte 
der Diener aus, daß Stambulow, Petkow und er auf 
der Heimfahrt vom Unlon⸗Club ſich befanden, als der 
Angriff erſolgte. Man vermuthet, daß der Kutſcher 
des zur Heimfabrt benutzten Wagens Mitſchuldiger an 
dem Attentate iſt und verhaftete ihn. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 16. Juli. 2 Uhr 15 Min. Nachm 


Börſe: Schwach. Cours vom 15.7. 16.07. 
37 IRA 80 t . che Pfandbriefe 101,60 9 55 
3½ pCt. Re e fandbrieſe 1 10 

Oeſterreichiſche Gold rente ne: 92 
4 pCt. Ungariſche Goldrente A, 11975 
Ruſſiſche Banknoten 68.50 168.35 
De iſche Banknoten 100 15550 
Deutſche Reichsanl eigne 7 75 3 

4 pCt. preußiſche Conſols „ 8040 90 
4 pCt. Rumänie r |,2 a 

Marienb.⸗Mlawk Stamm-Prioritäten . 124,20 124, 

Brodutten-Börie A 

Cours vom e 15 IE 
Weizen Juli Den, > Hip er 
September 205 175 

Roggen gi ee ee 123,50 | 122, 
tember 127,50 126,20 

endenz: flau 

Petrol CD . | 22,10 22,10 
Rüböl Juli. ‚90 | 43,80 
tober 1180| 43,8) 
Spiritus September 41,80 | 41,80 


igsberg, 16 Juli, 12 Uhr 40 Min. Mittags. 
1 2 ortatius und Grothe, 
l-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 


be», Wo 
Getrei S 5 aß. 


piritus pro 10,000 L % exel 


Loco contingent irt 37,50 „ Geld. 
Loco nicht contingentirtt 37,25 „ Geld. 
Dauzig, 15. Juli. Getreidebörſe. 
zarte (p. 745 g Qual.-Gew.): matt. A 
mſaß: 100 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 145 
1 u e 140 
Tranſit it nal und weiß 107 
1 e 103 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. u 5 
Tranſit ! 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 141 
Roggen 714g Qual.-Gew.): unver. 44 
inländiſ chert, u 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit = 
Termin Sept.-Dlt. ee: rn 855 
Tranſit l } 
Re 1 & freien Verkehr 120 
* große (660700 g)) 105 
leine (625660 ß) 95 
afer, er 7 Sees 108 
L rbſen, inländiſcchte 115 
’ 
1 e ka Bei FE 90 
Rübſen, inländiſche 170 


Spiritusmarkt. i 
Danzig, 15. Juli. Spiritus pro 10000 Liter loco 
contingentirt 57,50 Gd., Juli 57,50 Gd., Nov. » Mai 
57,— Gd, nicht EN, ntirter 37,50 Gd. pro Juli 
37,50 Nov.⸗Mai 34,50 Gd. 


Königsberger Nordostdeutsche 
ewerbe- Ausstellungs- 


Nachruf. 


Sonntag, den 14. d. Mts., Abends 11½¼ Uhr, endete ein un⸗ 
erwartet ſchneller Tod das theure Leben des Herrn 


Kaufmann Anton Schmidt. 


Der Entſchlafene war Jahrzehnte lang Mitglied unſeres Kolle⸗ 
giums und hat als ſolches das Wohl unſerer theuren St. Marien⸗ 
Gemeinde auf ſeinem Herzen getragen und auf jede Weiſe zu fördern 
geſucht. Wir verlieren in ihm einen hochgeachteten, lieben Freund und 
Mitarbeiter. Sein Andenken wird uns ſtets ſehr werth ſein, und ſein 
Name in unſerer Gemeinde unvergeßlich. 

Er ruhe in Frieden! 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
von St. Marien. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 16. Juli 1895. 
Geburten: Feuerwehrmann Friedr. 
Krieſe 1 S. — Arbeiter Auguſt Feßner 
1 S. — Maler Otto Gnuſchke 1 T. 
— Arbeiter Carl Roßmann 1 T. 
Aufgebote: Arbeiter Gottfried 
Bewernick mit Arbeiterwittwe Wilhelmine 
Eichler, geb. Janzen. — Arbeiter Franz 
Zander mit Anna Hafke. — Schuh⸗ 
macher Auguſt Grunau mit Emma 
Stamer. — Ingenieur Ernſt Pieſchel⸗ 
Charlottenburg mit Helene Berg⸗Elbing. 
— Maſchinenheizer Guſtav Kliewer⸗ 
Elbing mit Emma Marie Emilie Preuß⸗ 
Pr. Roſengart. 
Sterbefälle: Händler Georg Liedtke 
T. 5 M. — Renten⸗Empfänger Julius 
Wallmann 74 J. — Renten⸗Empfänger 
Caſimir Mundkowski 70 J. — Tiſchler 
Joſef Heinrich S. 6 W. — Schmied 
Wilh. Carl Niclaus S. 4 M. — 
Schuhmacher Mich. Aug. Ernſt S. 


2‘ 3. — Fabrikarbeiter Auguſt Follert 
S. 3 M. 


E. Palm, 
Berlin 0. 27, 
Geldschrank, Kasetten- 

. 

— Preisl. gratis u. fr. — 


und 


Kelne Hosenträger !! Kelne Riemen menen 


Der & 
0 


e Automat 


— D. R.- P. 


Dieses neu erfundene Instrument, 
das am Rücktheile jeder Hose 


\ N 
ht, N #4 angeschnallt werden kann, macht 
0 0 Hosenträger u. Riemen vollständig 


AR} }) entbehrlich. Die Vorthelle sind 
augenfällig, denn nicht nur, dass 
man der Unbequemlichkeit des 
enthoben lat, wird a 
Haltung des Körper: eine viel freiera 
und ungezwungenere, da „der Auto- 
mat bei Jeder Bewegung der Körpers, 
sogar bei jedem Athemzuge 
nachgiebt. Unentbehrlieh für Jeder- 
mann, besonders für Turner, Rad- 
fahrer etc. 


Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko-Zusend. 
derten von Hermann Hurwitz & Co., 


Berlin C., E. Klosterstrasse 49 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten 530 5, 
Goldtapeten 5 en 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überall hin franco. 
Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie Richard mit 
Herrn Conrad Goeldel - Danzig. — 
Frl. Gertrud Kuhn⸗Inſterburg mit 
Herrn Oberlandesgerichtsreferendarius 

Guſtav Siehr⸗Danzig. 

Geboren: Herrn R. Fürſte⸗Danzig S. 
— Herrn Walter Gronau⸗Danzig T. 
— Herrn H. Sieler⸗Bromberg S. — 
Herrn C. Wenzel⸗Pillau T. 

Geſtorben: Schiffscaptain a. D. Herr 
Carl Friedrich Trautwein⸗Danzig. — 
Frau Renate⸗Gelinski, geb. Leipzig⸗ 
Dirſchau. — Frau Dorothea Stohs— 
Marienburg. — Frau Margarethe 
Wanzer⸗ Marienwerder. — Altſitzer 
Herr Gottfried Marquardt⸗Hermsdorf. 
— Gaſthofbeſitzer Herr Carl Roſen⸗ 
baum⸗Pörſchken. — Goldarbeiter Herr 
Louis Schikowsky⸗ Königsberg. — 
Frau Minna Baltruſch, geb. Friede⸗ 
mann⸗Wehlau. 


Liederhain. 
. ehr wichtig. u Zimmerleute und Ciſchler 


Richters Anker⸗Steinbaukaſten. 


Beim Einkauf dieſer berühmten 
Steinbaukaſten ſei man ſehr vorſichtig] 
und nehme nur die echten Kaſten mit]! 
der Fabrikmarke „Anker“ an. Sie 
ind zum Preiſe von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren 
Spielwarengeſchüſten. — Illaſtrierte 
Preisliſte ſenden auf Wunſch 
5 75 + Ad. Richter Kunz Br k 
1 iir): 3 e . 105 
Au fen; Condes E. Aew- Hof- 


Himbeerfaft, | . bers Habe 


und leicht erlernen aus 
E (äglich friſch gepreßt, SE 
empfiehlt 


F. Beyer's Handbuch 
R. Kowalewski, 


zur vollſtändigen Erlernung der 
„im Lachs“. 


Treppenbankunſt. 
Hamburger Kaffee, 


Zu beziehen durch die Baugewerb⸗ 
liche Buchhandlung in Meiningen. 

Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 

verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 


Preis: 1 Mk. 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


geläufige 
Das Sprechen 
Schreiben, Leſen u. Verſtehen der engl. 
u. franz. Sprache (bei Fleiß u. Ausdauer) 
ohne Lehrer ſicher zu erreichen durch die in 
43 Aufl. vervollk. Original⸗Unt.⸗Briefe 
nach der Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. 
Probebriefe à 1 Mark. 
nscheidtz: Verl.-Buchhandlung, 
Berlin 8 W 46, Hallesche Strasse 17. 


G. Noack, 


Aelteste Berliner Gewehrfabrik. 


Lieferant der herverragendsten Jagd-, 
Behützen- 


schen gwt bestanden. 


ne. 


Trockenen 


u. 01 
Berlin O., Breitestrasse No. 7 
vis-A-vis dem Königlichen Marstall. 


13,00, empfiehlt beſtens 


p. Neukirch, Kr. Elbing. 


Kreuzsaitige 
Pianinos 
lin solidester Eisen- 
construction mit 


Zur Eiumachezeit 

alle Zuderforten billigſt! 
Anoppern Wag“ 50 , 
eßernh. Janzen. 


Unterrichts- und 
Vebungszwecke von 
M. 450,— ab. 


Lotterie 


„lm Fluge 


Dampfmaſchinen⸗Preßtorf Königsberger 


à Mille 10,00 ab Bruch, franco Elbing 
G. Leistikow, Neuhof 


Ziehung 3167 Gewinne à 20000, 10000, 5000 Mk. ete. Loose à 1 Mark, 11 Loose 7 


Montag 10 Mk., Loosporto u. Gewinnliste 30 Pf. extra, empf. die Generalagentur v. Leo Wolff, 
5. August. Königsberg i. Pr., Kantstr. 2, sowie alle durch Placate erkenntlichen Verkaufsstellen. 
5 88 — — — 
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:Couverts, : 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5.300 -5,00 ß 
ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


des ndheits- 
9: % M 


D. R. G. M. 28118. Ges. gesch. Doppelgeweb. 
Nicht einlaufend. Unterschicht gerippt, nimmt 
keinen Schweiss auf, äussere glatte Schicht gut 
aufsaugend, somit bleibt der Körper stets trocken. 
Gesunde, dauerhafte und billigste Unterkleider, 
fllzen nie und gehen beim Waschen nicht ein. 
Allein. Fabrikant 
O. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn, Lennep Bheinp. 


Niederlage bei: Simon Zweig, Elbing. 


Millionen 
Mark 


werden jährlich von Touriſten verausgabt, die trotzdem vergeblich bemüht ſind, ; 
die Welt wirklich kennen zu lernen. Sie bekommen viele der intereſſanteſten Gratis 

Gegenden und Orte nicht zu ſehen, und Diejenigen, welche ſie wirklich zu Geſichte — _ 
bekommen, wiſſen ſie häufig nicht zu würdigen, weil ſie die Geſchichte, welche ſich *** | 


> 1 , In den Li f erhalten Abonnentinnen der „Wiener 
mit den Orten umwebt, nicht kennen. J Lieferungen des Prachtwerkes Mode“ die reich illiſtrirte Zeitſchrift 


„Diener Kinder-Mode“ 


mit dem Beiblatte: „Für die Kinder⸗ 
ſtube“, ferner eine große Anzahl 


farbiger Modebeilagen 


ſowie in beliebiger Anzahl 
ja 0 
Schnitte 


nach Maaß 
nach den Bildern der „Wiener 


Mode“ und der „Wiener Kinder⸗ 
Mode“. 


M US] Instrumente 
3 ausersterHand 
Catalog A: Über Streich⸗ u. Blas⸗ 
Inſtrum., Zithern, Accordzithern, 


Guitarr., Trommeln, Saiten, 
Beſtandtheile. Cat. B: Zuge Er 


u. Mundharmonikas, Spielw. 
L. F. Schuſter, 
Markneukirchen. No. 180 


A 


Reisfuttermehl 


von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. 
G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg. 


durch die Welt' 


iſt das anders. Da finden Sie nicht blos naturgetreue Photographien aus allen 
Ländern, ſondern auch ihre Beſchreibung und Geſchichte aus der Feder des be⸗ 
rühmten Reiſeſchriftſtellers L. Stoddard. Dabei koſtet jede Lieferung, enthaltend 
16 Anſichten, nur 


Fünfzig Pfennig! 


(Nach Auswärts für Porto 10 Pf. extra.) 


Illuſtrirtes Familienblatt. 
Vierteljährlich 1 M. 75 Pf. 


Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Romane und Erzählungen hervorragender Autoren. 
Belehrende Artikel aus allen Wiſſensgebieten. 
Künſtleriſche Illuſtrationen. Jährlich 14 Extra⸗Kunſtbeilagen. 
Probe⸗Nummern ſendet auf Verlangen gratis u. franko 


Die Verlagshandlung: Ernſt Reil's Nachfolger in Leipzig. 


Abonnementsannahme und Anſichts⸗ 
hefte in jeder Buchhandlung. 


— . , nn 
Einige gut rent. Grundſtücke 
mit Hof und Garten ſtehen preiswert) 
zum Verkauf. Näheres 
Junkerſtraße 10, I. 
Einen älteren und er⸗ 


fahrenen 

jungen Mann 
ucht für Comptoir und 
Lager für bald 

Paul Erdmann. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des ECigarren⸗ rejp- 
Wickelmachens, ſowie 


Frauen und Knaben 


zum Tabakentrippen werden an⸗ 
genommen. 


Loeser & Wolfl. 


4 \ 
entre N 


Doncen- Epe 


Tease 


„Morgen : Zeitung” 
mit dem Königsberger 


2 5 “4 
„Sonntags Anzeiger e 
erſcheint zweimal pro Woche — unabhängig — beſpricht alle Vorgänge frei und]! Bureau in Danzig, Heiligegeiſt⸗ 
unparteiiſch — 8. Jahrgang — weit verbreitet — für Anzeigen gaſſe 13. 4 
von beſtem Erfolge bei billigſter Berechnung. Tl h ft a Liter 
Abonnement nur GO Pf. pro Quartal! M gers 806, 
täglich friſch gepreßt, bei 


Probenummern, gratis und franko, bitten zu verlangen. 
Expedition der Königsberger „Morgen⸗Zeitung“ T Bernh. Janzen, 
IF Gibinger Fruchtſaft⸗Fabril 


der Welt „ck. 
Gegründet W 


Zeitungscataloge, Koſtenvoranſchläge 
gratis und franko. Billigste Prels⸗ 


notlrung. Größere Inſertſonsaufträge 


z — e 


mit dem „Königsberger Sonntags-Anzeiger“ a 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe Nr. 26, I. 


———— 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. ! 


——— 
Nr. 165. 


Elbing. den 17. Juli. 


Der Fremde. 
Roman von G. Struder. 
Nachdruck verboten. 
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Der Diener öffnete, ſowle Brown die 
Schwelle des Hauſes überſchritten hatte, eine 
Thür zu ebener Erde und erſuchte ihn, in das 
Zimmer einzutreten. 


Der letztere hob erſt vorſichtig den langen 
Mann von ſeiner 


Schulter und trug ihn dann 
auf ſeinen Armen in das Gemach, wo er ihn 
auf ein Sofa niederließ. Hlerauf wandte ex 
Ih au dem Bedlenten und ſagte in befehlendem 

„Die Hauptſache iſt zunächſt, daß ein Arzt 
herbeigeholt wird, SRH dleſer den Fuß des 
Patienten unterſucht. Sie hahen doch wohl ein 
eigenes Fuhrwerk auf der Villa. Sorgen Ste 
19 255 daß daſſelbe ſofort nach der Stadt 

„Exit muß 


ich Herrn van Lee 0 
hiervon machen,“ warf der Diener uns 
ein, worauf Brown raſch erwiderte: = 

„Ja, thun Sie das, es wird vieleicht das 
beſte ſein, wenn Herr van Leeren ſelbſt hierher 
kommt.“ 

Der erſtere hatte ſich kaum zwei Minuten 
entfernt, als die Thür ſich öffnete und ein Herr 


eintrat, deſſen gan [tung Brown Sofort 
verrleth, all ganze „Haltung 


er in demſelben den Hausherrn 
vor ſich erblicke. g 0 0 
Der Ein 


getretene mochte etwa 50 Jahre alt 
ſeln, ſah a 


1 ber noch außerordentlich ſtark und 
rüftig aus. Seine Geſtalt war groß und plump, 
knochig undbreitſchulterig, und zu dieſerßigurpaßten 
vortrefflich die breiten, brutalen Kinnbacken, die 
plumpe Naſe, die dicken Lippen und dle ſtechenden 
grünlichen Augen des Mannes. Sein Geſicht, 
1 en Farbe gegenüber dem von Gefundhelt 
wesen Körper auffallend blaß genannt 


onnte, war völlig glat irt. 
Herr van Leeren Ebern ki 


wor äußerſt fein gekleidet, 

aber anftatt, daß dieſe Kleldung ihm ein vor⸗ 

nehmes Aeußere verliehen hätte, diente ſie nur 

dazu, das Gewöhnliche in ſeiner ganzen Er⸗ 

ſcheinung in ein noch ſchärferes Licht zu ießen. 

Bei feinem Eintreten heftete er zuerſt auf 
Brown einen ſorſchenden, 


und dann wandte er ſich, ohne weitere Notlz 


mißtraulſchen Blick, 


von dem ihm fremden Mann zu nehmen, dem 
auf dem Sofa ſitzenden Patienten zu. 8 

Seine Hand ergreifend, erkundigte er ſich 
angelegentlich nach der Urſache und den einzel⸗ 
nen Umſtänden feiner Verletzung; nachdem er 
aber von Richter gehört, mit welcher Theil⸗ 
nahme Herr Brown ſich Seiner angenommen 
batte, wandte er ſich zu dieſem und ſagte mit 
ſeiner rauhen Stimme: 

„Sie haben brav und wacker an meinem 
jungen Freund gehandelt, und kann ich Ihnen 
dles jemals vergelten, jo wird es geſchehen. 
Vorläufig bitte ich Sie, dieſen Mittag mein 
Saft ſein zu wollen. Wir ſpeiſen hier nach 
engliſcher Manier, d. h. es wird um halb Zwölf 
bet uns gefrühſtückt.“ 

„Ich nehme Ihre gütige Einladung dankbar 
an“, erwiderte Brown unter einer leichten Ver⸗ 
beugung. „Indeſſen möchte ich mir vorher die 
Frage erlauben, was inzwiſchen mit unſerem 
Patienten geſchehen ſoll? Wir können ihn doch 
nicht wohl allein laſſen.“ f 

„Wegen meiner machen Sie fich keine Ge⸗ 
danken, Herr Brown,“ rief jener lebhaft aus. 
„Ich ſetze mich unbedingt mit au den Tiſch, 
denn ich verſpüre einen gewaltigen Appetit, und 
mein Fuß ſchmerzt mich auch bei weſtem nicht 
mehr ſo ſtark, wie vorhin. Mit einiger Hülſe 
werde ich ſogar gehen können. 


-Das freut mich außerordentlich“, bemerkte 
von Leere 


n, „denn dies ſcheint mir ein Beweis 
zu ſein, daß der Fuß nicht gebrochen, ſondern 
nur verſtaucht iſt. Wir beide faſſen Sie unter 
den Armen, mein junger Freund, und dann 
wird die Sache ſchon gehen. Helfen Sie mir 
gefälligſt, Herr Brown.“ 

Die beiden Männer hoben Richter vom Sofa 
empor und mit ihrer Unterſtützung gelang 
es dieſem wirklich, ſich langſam vorwärts 
zu bewegen. Freilich mußte er ſehr leiſe 
und vorſichtig mit dem krauken Fuß auftreten, 
aber er konnte denſelben doch wieder ge= 
brauchen, und als ſie endlich vor einer hohen 
Doppelthür, nachdem mehrere Gänge durch⸗ 
ſchritten waren, Halt machten, meinte er 
lächelnd, es wäre nach ſeiner Anſicht ganz 
unnöihig geweſen, daß man den Arzt gerufen 
Babe, denn er werde ganz von ſelbſt in kurzer 
Zelt wieder völlig geſund werden. 

Das Zimmer, in welches Brown mit feinen 
beiden Gefährten jetzt eintrat, war prächtig. in 
alterthümlichem Stile eingerichtet. Wunder⸗ 


volle Möbel aus geſchnitztem Eichenholze 
ſtanden überall an den, mit kaoſtbaren 
Tapeten und werthvollen Gemälden geſchmück⸗ 
ten Wänden entlang, der Fußboden heſtand aus 
getäfeltem Eichenholze und die Fenſter in den 
tiefen Fenſterniſchen waren aus zahlreichen 
kleinen Scheiben farbigen Glaſes zuſammen⸗ 
geſetzt. Der Luxus, der bier allenthalben zu 
Tage trat, hatte jedoch nichts Protzenhaftes an 
ſich; die geſammte Anordnung verrteth vielmehr, 
daß hier eine geſchickte und von einem fein⸗ 
fühlenden, mit vollem Verſtändniß für das 
wirklich Vornehme begabten Geiſte geleltete 
Hand gewaltet hatte. Der Umſtand, daß man 
durch zwei weit geöffnete Glasthüren einen 
freien Blick auf den angrenzenden Park genießen 
konnte, vermehrte noch den angenehmen Ein⸗ 
druck, welchen der luxurtöſe und dabei doch jo 
behagliche Raum in Brown hervorrief. 

Nachdem van Leeren den Patienten auf 
einen Seſſel geſetzt hatte, warf er einen Blick 
auf den gedeckten Tiſch in der Mitte des 
Zimmers und ſetzte alsdann den Glockenzug in 
Bewegung. 

Dem eintretenden Diener befahl er barſch, 
noch zwei Couverts aufzutragen, ſowie ſeine 
Tochter herbetzurufen, woreu' er eine Welle, 
obne ein Wort zu ſprechen, in dem Zimmer 
auf und ab ging. = 

Mit einem Mal blieb er vor Brown jtehen 
und ſagte: 

„Ich bekümmere mich zwar herzlich 
wenig um dasjenige, was in dem Städtchen 
da unten vorgeht und wer in demſelben 
wohnt, aber doch weiß ich, daß Sie nicht 
zu den Bewohnern von Areingen gehören. 
Schon Ihre Sprache verräth es mir, daß Sie nicht 
am Rheine geboren ſind.“ 

„Darin haben Sie recht gerathen,“ bemerkte 
Brown. „Ich bin ein Norddeutſcher der Ge⸗ 
burt nach, lebte aber fett meiner frühſten Kind⸗ 
beit in England, ein Umſtand, der meiner Aus⸗ 
ſprache des Deutſchen einen eigenthümlichen 
Accent verliehen hat. Gegenwärtig befinde ich 
mich auf einer Fußtour den Rhein herauf und 
was ich bis jetzt von demſelben geſeben, das hat 
mir fo gut gefallen, daß ich beabſichtige. mich 
hier anzukaufen.“ 

„Die Güter ſind noch ziemlich theuer hier⸗ 
ſelbſt,“ meinte van Leeren mit Betonung, worauf 
jedoch Brown lächelnd erwiderte: 

„Wenn ich mich einmal entſchloſſen hätte, 
mir ein beſtimmtes Gut zu erwerben, ſo wäre 
die Höhe des Preiſes für mich abſolut neben⸗ 
ſächlich. Ich bin ganz ſelbſtändig und dabei 
gottlob fo geſtellt, daß es mir auf einige 
hunderttauſend Thaler mehr oder weniger nicht 
anzukommen braucht.“ i 

„Da müſſen Sie allerdings ſchon ein ſehr 
bedeutendes Vermögen beſitzen“, entgegnete der 
erſtere in einem Ton, aus dem ſeine Hochachtung 
vor dem ſoeben gehörten deutlich hervorklang. 
„Herr Richter hier, reſp. deſſen Vater, gilt als 
der reichſte Weingutsbeſitzer der Umgegend, aber 


doch glaube ich nicht, daß derſelbe in der Laß 
wäre, jo geringſchätzig von einer ſolchen Summ 
zu ſprechen.“ 

„Nein, das würde mein Vater nie thun 
miſchte ſich Richter hier ins Geſpräch; „denn M 
bat dasjenige, was er jetzt beſitzt, redlich el 
worben, und deshalb weiß er es auch 
ſchätzen.“ a 

Erſtaunt über den unfreundlichen, fa 
heftigen Ton, in welchem dieſe Worte geſproch 
wurden, ſchaute Brown den jungen Man 
einen Moment an. Dann aber zog el 
ſarkaſtiſcher Zug über fein Geſicht, der jedol 
ſoſort wieder verſchwand, und mit vollkommenſtel 
Ruhe erwiderte er: 


fo müßte ich beinahe annehmen, als haben © 
mit Ihrer letzten Bemerkung zu verſtehen gebe 


Richter wurde mit einemmal ſehr roth in 
Geſicht, denn er fühlte, daß der Fremde ein 
innerſten Gedanken errathen hatte. Die zornig 
Antwort, welche ibm bereits auf der Zunge lag 
wurde ihm indeſſen dadurch abgefchnitten, daß 
die Thür ſich öffnete und eine junge Dame in 
derſelben erſchten, bei deren Anblick er haflig 
aufzuſpringen verſuchte, um ſich jedoch gleich 
darauf mit einem halb unterdrückten Ausruf 


laſſen. 
Die junge Dame, die etwa 20—22 J 


fo waren dieſelben doch ungemein anſprechend 
und ausdrucksvoll, und für die nicht eben gerade 
klaſſiſch gebildete Naſe und den etwas zu großen 
Mund entſchädigten mehr, wie genügend, die 
großen glänzenden Augen und das wunderbar 
üppige, tiefſchwarze Haar, welches den fein ge 
formten Kopf umzierte, ſowie endlich die herr“ 
liche, einer Juno würdige Geſtalt des in wahr 
905 impoſanter Haltung ſich bewegenden Mäd⸗ 
ens 


ns. 

Von einer Aehnlichkeit zwiſchen der jungen 
Dame und van Leeren war keine Spur zu = 
kennen; ſogte dieſe wirklich die Tochter des ſo 
plebejiſch ausſehenden Mannes fein? a 

Die Antwort auf dieſe Frage, welche Brown 
in feinem Innern fi ſtellte, ſollte er bald e 
fahren; denn die Eingetretene ſchritt auf DA 
Leeren zu und hielt ihm mit einem „Ö fe 
Morgen, lieber Vater!“ die Stirn zum 8 
hin, und dann erſt begrüßte fie mit ein? 


leichten Verneigung den fie bewundernd ans 
ſtarrenden Herrn Richter. 

Auf den 
Vorübergehe 


Fremden hatte ſie nur leichthin im 
n einen forſchenden Blick geworfen, 
den Brown jedoch ſehr höflich ſofort mit einer 
tiefen Verbeugung erwiderte. 

Liebe Leone,“ ſprach jetzt Herr van Leeren, 
„unſer Freund Richter iſt dieſen Morgen nur 
mit knapper Noth einer großen Gefahr ent⸗ 
gangen. Sein Pferd ging ihm durch, wobei er 
aus dem Wagen geſchleudert wurde, und wäre 
dieſer Herr, den ich Dir hiermit mit aller Form 
als Herrn Brown vorſtelle, nicht zufällig zur 
Stelle geweſen, ſo würde der arme Herr Rich⸗ 
ter wahrſcheinlich jetzt noch hülflos im Walde 
liegen; denn bei dem an hat er ſich den Fuß 
ſchwer verletzt, ſo daß er nicht gehen kann, ja 
ſich ſoeben nicht einmal von ſeinem Platze zu 
erheben vermochte, um Dich in gewohnter Weſſe 
zu begrüßen.“ 

Die zweite Verbeugung, welche Brown bei 
dieſer Vorſtellung machte, erwiderte Leonie 
höflich, wenn auch ziemlich gemeſſen, wobei fie 
den ſtattlichen Mann mit den energiſchen Zügen 
etwas aufmerkſamer ins Auge faßte, und dann 
wandte ſie ſich an Richter. 


Indem ſie ihm die 
8 hinreſchte, ſagte ſie in einem Tone, der 
r 


own, gegenüber den früher gemachten Aeußer⸗ 
ungen Richters, auffallend gleichgültig erſchlen: 


„Wenn ich auf der einen Seite Ihr Un lück 
tief bedauere, fo . = f 


es mich doch andererſelts, 
daß Sie keinen ernſteren Schaden davongetragen 
haben. Denn ich darf doch wohl annehmen, 
daß Ihre Verletzung nicht beſonders gefährlich 
iſt da Sie ſich ſonſt ſchwerlich an dieſem Tiſch 
Bi rei 
„Nein, gefährl ft meine Verletzung gotte 
lob nicht,.“ erwiderte der junge Mann lebbaſt; 
„aber wenn dieſelbe auch noch ſo ſchwer ſein 
würde, jo hätte dies für mich doch niemals einen 
genügenden Grund gebildet, um mich von dieſer 
Stelle fern zu halten, wo der Genuß Ihrer 
Gegenwart mir ſicher bevorſtand, mein 
Fräulein.“ 1755 
„Ihre Neigung zum Scherzen flößt mir das 
fefte Vertrauen auf Ihre baldige Wiederher⸗ 
ſtellung ein, Herr Richter,“ verſetzte Fräulein 
Leonie ſehr kühl, worauf ſie Herrn Brown ein⸗ 
lud, am Tiſche Platz zu nehmen. 

n das Ende der Tafel ſetzte ſich der Haus⸗ 
herr und zu deſſen Linken ſeine Tochter, 
während zu feiner Rechten zunächſt Herr 
Richter, deſſen Seſſel man neben den ſeinigen 
geſchoben hatte, und dann Brown ſich befanden. 

Während die Diener eines der vorzüglichen 
Berichte nach dem andern auftrugen und dabei 
die Gloßter Aufmerkſamkeit dafür ſorgten, daß 
gunder geln! ü mit dem feurigen Bur⸗ 

eben, ſa 
dd t ae Brown zu der ihm 

7 erſtehe es ſehr j 

der in den Jabre ſehr gut, wenn jemand, 


n Ihres Herrn Papa ſteht, 
und ruhigen Landleben Ver⸗ 
gnügen findet, 


dagegen ſollte ich meinen, daß 


einer jungen Dame, wie Ihnen, mein Fräulein, 
ein ſolches Daſein doch efwas eintönig vorkom⸗ 
men müßte. Die Damen, welche ich bis dahin 
kennen zu lernen das Vergnügen hatte, 
ſchwärmten ohne Ausnahme für Bälle, Theater 
und Concerte, dieſe Dinge müſſen Ste hier auf 
dem Lande jedenfalls alle entbehren. Empfinden 
Sie denn nicht zuweilen Sehnſucht, in irgend 
einer großen Stadt zu leben, um der Genüſſe, 
welche dort dem . 9 ſich 
bieten, theilhaftig werden zu können?“ 

„Eine derartige Sehnſucht iſt mir bis dahin 
gänzlich fremd geblieben,“ entgegnete ſie ruhig; 
„denn ich fühle mich hier auf dem Lande durch⸗ 
aus glücklich und zufrieden. Ich wüßte auch 
nicht, was mir noch zu wünſchen übrig bleiben 
ſollte, da ja Mainz und Wlesbaden mit ihren 
Bällern, Concerten und Theatern ſehr ſchnell zu 
erreichen ſind.“ 

„Aber trotzdem macht Fräulein Leonie von 
diefer Gelegenheit faſt niemals Gebrauch, 1050 
Richter hler ein; „ſie verläßt äußerſt ſelten die 
Villa. Von Bällen ſcheint dieſelbe eine ges 
ſckworene Feindin zu ſeln, wenigſtens hat Ni 
ſich noch niemals Een können, einen Ba 
in Urzingen zu beſuchen.“ 

„Was ſodlte ich dort auch wohl thun? fragte 
Leonte in gelaſſenem Tone. „Mit den fremden 
Herren, die mir abſolut gleichgültig ſind, zu 
tanzen, die Ausſicht könnte mich nie verlocken, 
an einem derartigen Vergnügen theilzunehmen. 
Ich gehöre nicht zu den jungen Mädchen, die 
ſich köſtlich amüſiren, wenn ſie einen ganzen 
Abend, oft bis in die ſpäte Nacht binein. 
nach dem Takte der Muſik ſich drehen 
können, und welche dann am glücklichſten 
ſind, wenn ſie keinen einzigen Tanz verſäumt 
haben. Eine derartige Freude iſt mir ganz 
unverſtändlich; für mich iſt es überhaupt räthſel⸗ 
baft, was für ein Genuß darin liegen kann, auf 
eine ſo geiſtloſe Weiſe viele Stunden lang zu⸗ 
zubringen.“ 5 

„Wenn man Sie reden hört, Fräulein“, 
verſetzte lächelnd Herr Brown, „fo ſollte man 
faſt denken, daß Sie ein wenig zum Peſſimis⸗ 
mus, ja zur Menſchenverachtung ſich hinneigten. 
Sie ſind die erſte junge Dame, von der ich hörte, 
daß ſie das Tanzen nicht als Vergnügen be⸗ 
trachte; bei Ihnen aber iſt mir dies um ſo auf⸗ 
fallender, als Sie doch ganz gewiß noch nie 
einen ſchweren Kummer erlebten oder Erfahr⸗ 
ungen machen mußten, welche eine derartige 
Abneigung gegen die Freuden von Damen 
Ihres Alters, ich möchte faſt ſagen, eine ſolche 
verſchloſſene Zurückhaltung erklärlich machten. 

„Darin haben Sie allerdings recht, wenn 
Sie meinen, daß keine perſönlichen Schickſale 
trauriger Art es geweſen ſeien, die mich etwas 
ernſter, als die Mehrzahl meiner Alters⸗ 
genoſſinnen, machten. Das liegt vielmehr in 
meinem Charakter, und daß derſelbe nicht anders 
iſt, darüber bin ich keineswegs unzufrieden. 
Denn wenn mein Charakter etwas lebens⸗ 
luſtigerer und fröhlicherer Art wäre, ſo würde 


ich ſchwerlich das einſame Leben auf der Villa 
lange ertragen.“ 

„Und das wäre auch nicht ſchlimm, liebes 
Kind,“ warf van Leeren hier ein; „denn wenn 
es Dir hier nicht mehr gefiele, würde ich keinen 
Moment zaudern, die Villa zu verlaſſen und 
mich mit Dir nach einer großen Stadt zu be 


geben.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine Unterredung mit Li⸗Hung⸗ 
Tſchang. Ein Vertreter des „San Fran⸗ 
zisko Chronicle“ in Schimonoſeki veröffent⸗ 
licht folgenden ſcherzhaften Bericht über eine 
angebliche Unterredung mit Li⸗Hung⸗Tſchang. 
Ich wollte grade dem Vizekönig, der mich 
ſehr höflich empfing, mit einigen Fragen über 
die politiſche Lage kommen, als er ſelbſt an⸗ 
fing, zu fragen: Sie wohnen in Amerika? 
— Ja. — Wo? — In Kalifornien. — Ah, 
dort giebt es auch viele Chineſen, aber Ihr 
wollt ſie jetzt nicht mehr haben; weshalb 
nicht? — Weil wir ſchon genug eigene Ar⸗ 
beiter haben. — Aber Ihr erlaubt doch 
europäiſchen Arbeitern zu kommen, weshalb 
denn nicht auch chineſiſchen? — Chineſiſche 
Arbeitskraft ift zu billig; unſere Leute wurden 
auf dem Arbeitsmarkt zu ſehr unterboten. — 
Ja, aber giebt es nicht ein Geſetz in der 
Nationalökonomie, das ſagt, Angebot und 
Nachfrage regulirten ſich ganz von ſelbſt? 
Hat ein Menſch nicht das Recht, einen andern 
zu unterbieten? — Weil die Unterhaltung 
über dieſen Gegenſtand uferlos zu werden 
drohte, bemerkte der Ausfrager, ſo fragte ich 
den Vizekönig, ob der Zweck ſeiner Geſandt⸗ 
ſchaft bald erfüllt ſein würde. Sobald der 
Dolmetſcher dieſe Frage vermittelt hatte, 
nahmen Li's höfliche Züge einen noch freund⸗ 
licheren Ausdruck an. — Se. Excellenz 
möchten gern wiſſen, wie alt Sie wären. — 
Verwundert beantwortete ich die Frage. — 
Sind Sie verheirathet? — Ja. — Wie alt 
iſt Ihre Frau Gemahlin? — Ich gab auch 
darüber Auskunft. — Haben Sie Kinder? — 
Ja. Aber ich bitte Ew. Excellenz, mir etwas 
über die Friedensausſichten ſagen zu wollen, 
worüber meine Zeitung gern das Wichtigſte 
erfahren möchte. — Hierauf wurden zwiſchen 
den beiden chineſiſchen Herren einige Worte 
in ihrer Sprache gewechſelt. Dann ſagte der 
Dolmetſcher: Se. Excellenz hat ein großes 
Intereſſe für das amerikaniſche Zeitungsweſen. 
Er möchte dieſe günſtige Gelegenheit wahr⸗ 
nehmen, von Ihnen etwas darüber zu er⸗ 
fahr. Sie vertreten den „San Francisco 


Chronicle“? — Jawohl. — Wie oft erſcheint 
Ihre Zeitung? — Täglich. — Hat ſie große 
Verbreitung? — Ich nannte einige Zahlen, 
worüber Li nachzudenken ſchien, während der 
Dolmetſcher einen Diener anwies, mehr Thee 
zu bringen. Als wir davon getrunken hatten, 
erhob ſich der Vizekönig und ſagte mir, er 
habe ſich ungemein gefreut, meine Bekannt⸗ 
ſchaft zu machen; wenn ich China beſuchen 
ſollte, dürfte ich es auf keinen Fall unter⸗ 
laſſen, unter ſein niedriges Dach zu treten. 
Darauf gegenſeitige Verbeugungen zum 
Abſchiede. Als ich die Wohnung des Vize⸗ 
königs verließ — ſo ſchließt der amerikaniſche 
Journaliſt ſeinen Bericht — traf ich den 
Vertreter des „Newyork Herald“. Er hatte 
ein gewaltiges Notizbuch in der Hand, und 
die Hoffnung auf die prächtigſten journaliſtiſchen 
Biſſen ſtand ihm auf dem Geſicht geſchrieben. 
Einige Zeit darauf ſah ich ihn auf der Straße 
wieder, aber er fluchte fortwährend vor ſich 
hin und erkannte mich nicht. 

— Der Tod des kleinſten Mannes 
der Welt, des „Generals“ Tom Pouce, 
erweckt allerlei Reminiszenzen an ſein Schau⸗ 
budendaſein. Folgendes heitere Geſchichtchen 
wird in der „Wiener Allg. Ztg.“ erzählt. 
Ein Notar vom Lande wollte durchaus zu 
Tom Pouce und ſcheute eine Reiſe von 300 
Meilen nicht, ihn aufzuſuchen; aber die Vor⸗ 
ſtellungen in Paris waren bereits beendet, 
und man ſagte dem Notar, er möge den 
General im Hotel aufſuchen. Der Provinzler 
kommt alſo ins Abſteigequartier von Tom 
Pouce; er fragt nach dem General, ſteigt 
hinauf und klopft an die bezeichnete Thür. 
„Herein!“ ruft eine Stentorſtimme. „Mein 
Herr,“ erklärt der Notar, „ich möchte den 
General Tom Pouce ſprechen.“ — „Das bin 
ich.“ — Der Notar iſt verblüfft. Vor ihm 
ſteht ein Rieſe von ſechs Fuß mit einem un⸗ 
geheuren Schnurrbarte. — „Mein Gott, ich 
bitte Sie um Entſchuldigung, aber man ſagte 
mir, Sie ſeien ein Zwerg.“ — „In der 
Oeffentlichkeit ja, mein Herr. Aber wenn ich 
allein bin, mache ich mirs ein bischen bequem.“ 
— „Ich verſtehe,“ ſtotterte der Provinzler, 
und fuhr nachdenklich nach Haufe. — General 
Tom Pouce war am Tage vorher abgereiſt, 
und ein Kavalleriegeneral hatte ſein Zimmer 
bezogen. 
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